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Meine Zeitung für eilige Leser. « «-
« DerDsberreichsanwalt hat an alle Diehni ·

deren Namen auf Der schon bekanntgegebenen solieseruiägw
list-e lieben. Die Aufforderung gerichtet, ihm umgebend ts-
entbaltsort und Wohnung ansueeigen. «

« Die von der (Entente besebuldigten deutschen Generale undAdmirale geben ihreB ' ' ‘ « ‚ , ;gericht au ftelien. ereitwilligkeit bekannt. sich dein Jteichss

"' Die „(Entwürfe zum Reichstagswahlrecht und für die
Reichsvrasidentenwahl sind nunmehr fertiggestelit und gehen
Der Nationalversammlung baldigst an. —

« Wilson verurteilt in einer Denkschrift die Ländergier
.Ieiner Berbündeten und schläot einen Sonderfrieden mit-

·«5-i-"eutschland vor.
. « Wie die Germania meldet, wird Erzberger bis zum Ab-
«- schluß des ganzen Prozesses vom Amt suspendiert bleiben.

z « Bis heute sind aus Frankreich und Belgien 250000
; Kriegsgesangene zurückgekommen. «

« Die sranobisisebe Regierung verlangt neuerdings von uns
auch alle auf den Haiden liegenden Kohlenvorrite.

« Nach Erklärungen in der stan « n K d t
s Frankreich von uns 600.0 Pferde. anfiiire nmmer m er
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; warben.

l « Llond George kündigte in seiner Rede über die Friedens« ·
H bedingungen der ürkei an, daß kein von Nichttürken be-
l wohntes Gebiet fernerhin den Türken verbleiben würde.

« « ’t De russissben Sowietregieru tst über Die Mflebr
; im gnfiügn Kriegsaefangenen ein Irren-kommen um
z warben.

« Das
‘ April in Kraft n

« Der Reichsschulausschub beschloss. zukünftig das Einidhrigens
‚.- eugnis wegfalen zu lassen.

Si « Die Abstimmung in Oftpreuben svl in Drei Monaten unD
mwar vor der westvreußischen Abstimmung stattfinden-

g « Der übernabmevreis der preußischen Babnen auf das
I Reich wurde aus 84 Milliarden festgesebn

Reichs-III erfolgt zum 1. April.
i

H « Die Mierteii haben zugestiunutjasi eine Anzahl ans-. . als Probe-im Der Avsl artig”
erschien abgewiåieh w an.

a «JmKawafe um das daene
l swurde Die dortioe Kammer aus-l

i - Der Orte-te nur Der non-um tecta-onst
Zoräite an Lebensmitteln unD Rohstosfe unter sein

ebenen.

"' Die ' ungarische Nationalvevhninelung bei-It
_ Igsverweser «Darin ein Ghrenhoorovar vson dvei

en.

Alter B
I Hätt-e vor der-is

Rinnen

‚bes vormaliaen
Frage komme.

z - Politische Rundschau
« Deutsches Reich.
x Reine Berschickung Wilhelnis ll. Der bolländische

Minister des äußern, Karnebeck, hat in einer Unterredung
mit einem amerikanischen Journaliften erklärt. dasz die Ant-

iiroort auf die zweite Kaisernote der Entente Demnächft ab-
lachen wirb. Jn dieser Note wird die holländifche Regie-
krung erklären: Sie beharre auf ihrer Überzeugung. daß es
Keine Gründe gebe, die eine eventuelle Auslieferung des
; Kaisers rechtfertigten.«« Ebensowenig beabsichtige die holländische
zRegieruvg den früheren Kaiser nach irgendeinem Ort in den
jholländischen Kolonien zu überbringen, da eine Aufsicht so

 
.weit von der Regierung entfernt zu schwierig sein würdek
fund die große Ausdehnung der überseeifchen Gebiete eine
;strenge Bewachung noch weiter erschwere. Jn Holland

'i"kbnne jedem Schritt des Exkaisers sorgfältig nachgegangen
iwerben. Die holländische Regierung beabsichtige, besonderes
7lilfortehrungen bezüglich der Bewegungsfreiheit des früheren
:’Kaisers zu treffen. Auf die Etage, ob die Regierung die
? eventuelle Rückkehr des Exkaifers nach Deutschland gestatten
Zwerde antwortete der Minister, bd eine solche Möglichkeit
·; vorläufig nicht in Frage gekommen sei.
I — st- Herzog Karl Mi
zabgetviesen. Die merkte

kam Kriege gegen Deutschland teilgenommen habe.

st- Die

an den Ausschuß für Handel nnd Gewerbe.

wurbe abgelehnt

n Personen,

· « Graf Szembck ist zum Gesandten und West-taten
ZMinister der volnischen Nepublit in Dovtschland W

neue Kistenergesed wird voran-süsslich am

f . « Die Eingliederuna von Bayern und Württemberg in die

e Stimmrecht in Japan

die Belt-
e Kontrolle

dem

« Die holländiiche Regierung ernarr. oav eine Verfeinerung
deutschen Kaisers in die Kolonien nicht in

W

el von Osecklenburgsctrelitz
« urgsschwerinsche Regierinig hat in
„Der Klsae des Herzogs Karl Michael von Mecklenbnrgs
irStkelid auf Anerkennung seines lehnsreelnlichen Eigentrnns
{an dem Gute Lunghagen bei Stavenhagen ihr Anerkenntnis
z,öUkückgezvgen, weil sie setzt die Beweise in Händen zu haben
solt-M- bat Her-on nur: Michael mit der Waffe in Der Hand

”W Landesv avivilini verwies den
autqu im DaB hakewiktschaknissnaiatjtieink 2&2?

n e ‑
spruch über Lobnstusen der oftereußischen cisenbahnarbeiter II
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+ 46 Probeurtrile. Die Ente-nie hat zugeiiimnit, das

einem deutschen Serichtshof gestatte-i wird, eine Anzahl aus-

Mr Woher als Brot-Mille abgimrtelem Os

wurde beschlossen Deutschland eine Lilie von 46 Namen zu

übermitteln. Beine die Probeverfahren in »gehdriger Weise«

durchgeführt werden, so wird die Ltfte der 800 Kriegs-
verbrecher möglicherweise start gekürzt werben.

st- Die Auslieferung der Handelsflotte. Um die
Ausführung der Anlage 3 zu Artikel 236 des Friedens-ver-
trages in die Wege zu leiten, begibt sich eine deutsche Kom-
mission von 21 Mitgliedern unter Leitung des Geheimen
Legationsrates Seeltger vom ·Ausrvärtigen Amt nach
London. Jn der genannten Anlage sind die Bestimmungen
über die Auslieferung der Handels-, Fischerei- und Binnen-
schiffahrtsflotte unD über die SBflichtnenhauten enthalten.

-|- Reichsta swahlrerht iindsPräfidentcnwahL Der

Vetfassungsaus Chat} Der Nationalversammlung nahm einen
Bericht des Reichsministers Koch über die Vorentwiirse
zum Reichstagswahlrecbt entgegen. Die endgültige Vorlage
liegt nach Mitteilung des Ministers dem Kabinett bereits
vor. Der Ausschuß nahm indessen von einer materiellen
Beratung der (Entwürfe Abstand. Minister Koch teilte ferner
mit, daß die (Entwürfe über die Wahl des Reichsvräsidenten
und über den Bolksentscheid gleichfalls dem Kabinett vor-
liegen und daß der Entwurf über den Staatsgerichtshof

I ausgearbeitet ist.

il- Erzberper bis zum Prozeßabschlusz suspendiert.
Das führende Berliner Zentrumsblatt, die Germania,

schreibt zu der Amtssusvendierung des Reichsfinanzministers:

»Im übrigen dürfte nach unserer Kenntnis der Dinge eine
Meldung zutreffen, wonach unter den Parteien darüber Ein-

mütigkeit herrscht, daß Herr Erzberger nicht nur bis zur

Klärung der Frage der Steuereinschätzung, sondern bis zum

Abschluß des ganzen Prozesses vom Amte des Reichs-finanz-
minisiers suspendiert bleibt.“ »

st- Eber re ische Berfassungsentwurf liegt nun im
Druck vor. pDTnßach beruft Der Präsident des Landtags den

Imiftervsdfdenten und auf dessen Vorschlag Die übrigen

Minister. Besonders wichtig ist die Bildung eines Finanz-

kates, dessen Zustimmung einzuholen ist: 1. Wenn der

Landtag Ausgaben beschließen will. die über den von der

Staatsregierung vorgeschlagenen oder bewilligten Betrag

hinausgehen. 2. Für neue Steuern. 3. für die Ausnahmen

von Anleihen und übernahmen von Bürgsehaften. 4. fur

Ausgaben. für die noch keine Deckung vorhanden ist, oder

für die Deckung durch Anleihen erfolgen soll. § 66. Ande-

rnngen Der Verfassung können nur beschlossen werden, wenn

wenigstens zwei Drittel der gesetlichen Mitgliederzahl des

Landtages Mimmen.

so- Proklmnation des Saarftaates. Aus Saarbrücken
wird gemeldet, daß die Stadtverwaltung Saarbrücken es
ablehnte, am Tage der Übernahme der Regierung durch
den Werausfchuß zu flaggen. Die Proklamation der
‚neuen Saarregierung« wird von der Presse des Sam-
schiats im allgemeinen Egünstig aufgenommen. Es wird
hervorgehoben, daß die Kommission bestrebt fei, sich zu-
nächst das Vertrauen der Bevölkerung zu verdienen. Die
Presse richtet an die Bevölkerung die Aufforderung, während
der nächsten fünfzehn Jahre unaufhörlich darüber zu machen
unD dafür zu wirren, daß die heranwachsende Jugend Dafür
erzogen werde, daß deutscher seist und deutsche Sitte,
deutsche Kultur und deutsche Wissenschaft erhalten und ge-
vflegt werben, damit der Tag der Absting in fünfzehn
Jahren ein Geschlecht findet, das stark unD frei ist und mit
Stolz feine Suyehörigteit zum deutschen Vaterlande befennt.

st- Das Schicksal wenn“. Die Botschafterkonferenz m

Paris hat beschlossen, daß die Bewohner der Stadt Memel
divlomatifch von Frankreich vertreten werden sollen. Mit
der Zerstörung des deutschen Marineinaterials soll begonnen
werben, mit Ausnahme der Schiffe, die vorläufig oder end-
gültig einzelnen Staaten überwiesen werden sollen. Des
ferneren ift bestimmt worden, an die deutsche Regierung das
Ersuchen zu richten, eine direkte Schnellzugverbindung Paris-es-
Prag über Nürnberg zu begünstigen.

st- Polnifche Grenzüber riffe. Der deutsche Volksrat
teilt mit, daß polnisches ilitär die Reichsgrenze über-
schritten und das Deutschland zugesprochene Dorf Stokki
besetzt hat, wo die politische Flagge gehißt wurde. Bahr-
scheinlich haben die dortigen Polen hierbei ihre Hand im
Spiele. Gegenmaßnahmen wurben sofort eingeleitet.

polea. ;
x Ablehnung des tariflichen äriebenßangeboteö.

Polen lehnt das rusfiflie Friedensang ot ab. Es fordert
die endgültige Wiedergutmachuig der in der Vergangenheit
vorgenommenen Teilungen und die Beseitigung des ihm
tviderfahvenen geschlslichen Unrechts sowie die Sicherung
eines frmndaachbarkichen Ve os zwischen Rußland
und Polen. Die politische M verlangt die Volks-
abfimmung in den jenseits der gegenwärtigen polnischen
Verwaltungsgrenzen lieguien Gebieten, Die vor dem
Jahre 1772 zu Polen gehörte Jm Interesse der neu-
entstaadeneoi Staaer verlanf Polen ferner, daß die zwischen
Polen nich der ”regierte” fehefetten Bedingungen durch
tdie Wg des ganzen tusiischen M bestätigt werden.
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8. Mär .
9. Friedlandzstiez Brei-lau (4 Zopf), Groß-Wartenberg (KB.), Hohenbocka
(RinvaSchw ), Leovfchüti (Rivdvilz.), L-«renzdorisScböndoif (R )‚ Löwen (MB )‚
Lublinitz (aß), benik «RindbP.), Striegau (V). Winzig (KV.).
land Bez Breslau (2 Q), Lauban (linD‘T' i, Lischnitz (Riiivas), Lohia
iKRindechw.), Lübrn (K), Namslao (V.), 8 .folai (iliinbbiß)

» berg (KV). Festevberg (V). Glatz-(V.« Landsberg (KV).

'I'i · (Riks.vaSchw.). 13. Monftekherg (V.).
| ‚_ _ ‚ mäxw ·

 

r die Stadt Und den Amtsbezirk Aura5.
i Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und örtliche Berichte für das »Auch-see Stadtblatt« werden bis Donnerstag mittag jeder Woche an Die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlefien erbeten.
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Friedens-vertrag vorgesehene Stärke zurückgeftbbrt

 

a

Frankreich .
x Deschanels Schwarz Präsident Deschanel ist in

sBerbeaur gewefen, um den Erinnerungstag an die Protest-
erklärung gegen Die Abtretung Elsaß-Lothringens an Deutsch-
land in Anwesenheit von Vertretern aus Elsaß-Lothringen
zu begehen. Jn einer Rede sagte der Präsident u. a.: Wie
auch die Vergangenheit sei und über was man auch noch
diskutieren möge, es handelt fich für uns jetzt Darum, unsere
Zukunft sicher zu stellen. Aas dieser Tribüne hat man 1871
für Jahrhunderte protestiert. Heute wollen wir den Schwur
von.1920 ablegen. Vor unseren 11/2 Millionen Toten, vor
unseren zehn verwüsteten Departements, vor Elsaß und Loch-
ringen, vor unseren Vorfahren und vor unseren Kindern
schwören wir, nicht zu sterben, ohne Frankreich die volle
Sicherheit gegeben zu haben, Die fein Heroisnius und sein
Genie verdienen.

x Die Angst vor Deutschland. Ja der französischen
Kammer wurde über die Einberufung der Jahresklassse 1950
verhandelt. Nachdem der Berichterstatter den Antrag be-
gründet hatte,. erklärte der Abgeordnete Dfiola, Deutschlan
habe einen solchen Aderlaß erlitten, daß es nicht an einen
Krieg denken könne. Der Soziaüft Bank-our verlangte die
vollständige Entwaffnung Deutschlands. Solange das
französische Heer am Rhein stehe, sei keinerlei Gefahr vor-

.handen: die deutsche Armee aber müsse baldigft uns Die im
werden.

Frankreich habe verschiedene Gelegenheiten zur Gntwaffming
cFeuischlands verpaßt, namentlich die Strande von Kurt
«isner. .
x 60 000 Pferde fiir Frankreich. Auf eine Anfrage

in der französischen Kammer erklärte Unterstaatssekretär
Dueuille, daß Frankreich entsprechend den Bestimmungen des
Friedensvertrages von Deutschland 60000 Pferde erhalten
werbe. Die Wiedergutmachungs-Kommission werde die not-
wendigen Anordnungen treffen.

Großbriianniea. -
x Festsetzung Der Guts ädiguugssuminr. Die Ver-

bandskommission beschloß zur essetzung der von Deutschland
zu forDernDen Entfehådigvngsfumme die Sachverständigen
der0 Alliierten sofort nach Paris einzuberufen, damit die Ent-
schadigungsansvrüche innerhalb der nächsten drei Monate an
Deutschland überreicht werden könnten. Außer den
Zahlungen in Gelb, Die auf eine längere Zeü verteilt sind,
wollen die Verbindeten eine Liste von deutschen Waren
aufgellein die ausschließlich an die Aliiorton geliefert werden
mu en.

x Lloyd George nur oie Kriegsjysuldigenk Im
HUnterbanse hat Ilsyd George über das Vorfahren gegen
zdie sogenannten Kolagdasetäter erklärt, Die e Re-
gierung werde keinen englischen Juristen nach and
isenden, sondern D6Wen genau , und obwohl
Deutschland Die Malt gegeben werde, wirkten,
kgizickxeRdciå englische Reste-eins solch its-If Er seich-

ge e . - .."gütig-l '-. "-"-'-.-"-|<'ow “Km;- .-

Genehmigt».
x Benizelos Schreckensregiment. Man ist allgemein

in Griechenland mit Venizelos unzufrieden. Das griechische
Volk will die Rückkehr König Konstantins, der die Abdankung
unterzeichnet hat. Auch die Armee wünscht seine Rückkehr.
Die Griechen haben ihr Vertrauen zu Venizelos verloren
und sind gereizt durch die Schreckensberrschaft Benizelos.
Der Gouverneur des Enirus, Elie s.‘ßanaß, Der geflüchtet ift,
berichtet, Venizelos habe bisher 80 000 Menschen verbannt
und er unterhalte 3000 Seheimagenten. Die früheren
Ministerprasidenten Rhallus, Skuludis, Dragumis, mehrere
Generale nnb Admirale sind wie schwere Verbrecher gefangen
gesetzt worden, der frühere Ministerpräfident Lambros sei im
Gefängnis infolge der schlechten Behandlung gestorben. Alle
Bischöfe Griechenlands mit dem 80 Jahre alten Metrovoliten
von Athen, Theotokis, wurden nerhaftet.

Japan.
n Auflösung der japanischen Kammer. Die Debatte

über das allgemeine Stimmrecht, welche die Kammer am
14. Februar begonnen hatte, wurde in lebhafter Bewegung
wieder aufgenommen. Jn der Nähe der Kamme anden
große Kundgebangen der Menge statt. Die Debatte wurde.
schließlich duvch den Ministervräsidenten abgebrochen, Der ers
klärte, in dieser wichtigen Frage das Volk unmittelbar m.
befragen. Die Kammer wurde hierauf aufgelöst. g

Wm e D I1 Amerika. ’
x on ro ungcn an die Verbündeten. rä De

Wilson- kritisiert in einer Denkschrift zur älbriafs’rßageri dä-
Jmperialtsmus und die Ländergier der Verbündeten in
Ausdrücken, die Aufsehen erregen. Er weist die Verbündeten
auf Die Gefahren neuer Kriegsmöglichketten hin, durch die
die ganze Welt zu leiden haben würde. Wilson erklärt,
wenn er mit feinem Vorschlag nicht durchdringen werbe,
wurde er den Friedensvertrag zurückziehen und mit Deutsch-
land über einen Sonderfrieden verhandeln. thfon wurde
unterrichtet, daß man in Verbandskreisen glaube, daß er
infolge der Opposition zum amerikanischen Kongreß und in-
innige feiner Krankheit ohne Macht sei. Er würde die Ber- '

beten aber vom „Gegenteil überzeugen



Nah und Fern.
- UnmittelbarePoftdmnpfermbindun mit Amerika.

Der erfle, unmittedar von Deutschland nach merika fahrende
Postdampfer wird von der Reichsposiverwaltung angekiindigt.
Während bisher die Posisendungen aller Art über Holland
geleitet wurden. wird nunmehr der amerikanische Dampfer
.Manchuria« von deutschen Häer unmittelbar nach Newhork
fahren und als erster Dampfer unbeschränkt Post nach Amerika
befördern. Voraus-sichtlich wird der Dampf-er am 4. März
von Bremerhaoen in See gehen.

_ Preisfeftfetzuugeu für Getränke. Das sächsische
Landes-reisamt hat die Preise für Getränke in. den öffent-
lichen Lokalen geprüft und dabei außerordentliche Unterschiede
festgestellt. Es hat daher folgende Richtpreise festgesetzt: für
Bohnenkaffee die Tasse eine Mark, für Tee ohne Zucker
60 Pf., Schokolade 1,50 Mark und für Erfatzkaffee 30 Pf.
Jn besonders vornehmen Lokalen, die den Gästen etwas
Außergewöhnliches bieten, dürfen höhere Preise genommen
werden. Es wird sich nunmehr wahrscheinlich jedes Lokal
für ..besonders vornehm“ halten.

Große» Der Habichtswald als Naturdeukmal.
Freude hat in der Kasseler Bürgerschaft die Entscheidung des
Staatsministeriums hervorgerufen, wonach Der Habichtswald
bei Wilhelmshöhe als Naturdenkmal unverschandelt erhalten
werden soll. Abholzungen sollen künftig unterbleiben.

Französische Kultnrpropagaudm Jn Gegenwart
zahlreicher französischer Offiziere und Verwaltungsbeamten
fand in Königsstein-Taunus eine Prüfung von Kindern, die
am französischen Sprachkursus teilgenommen hatten. flatt.
Die Preise bestanden in französischen Büchern und barem
Geld bis zu 100 Mark. Ferner erhielten sämtliche Prüf-
Dinge zur weiteren Übung in der französischen Sprache ein
sechs Monate währende-s Abonnement auf die französische
Zeitschrift »Der Rhein im Bilde«.

Die Lonchtölanelleu bei Tondcru erweisen sich als
außerordentlich reich. Von den 23 Bohrlöchern geben 21
solch ausreichende Biengen Ol, daß die Ausbeutung sich sehr
lohnen wird. Die Bohrlöcher sind bereits in verschiedenen
am (Eiter der Eigentümer hat sich mit einer Runen-
hagener Interessengemeinschaft in Verbindung gesetzt, während
ein anderer das Unternehmen mit deutschem Geld durch-
W will.

_ Kampf um einen fürstlichen Namen. Der frühere
Herzog Bernhard von Sachsen-Meintan hat gegen die
Gemahlin des Prinzen Georg von Sachsen-Meiningen den
Anspruch auf Unteriassung der Führung des Namens
»Sachsen-Meiningen« erhoben. Seiner Zivilklage ist vom
Landaericht Meiningen in erster Jnstanz siattgegeben worden.

» Drei Beamte der Essener Reichsverwertungsftelle
verhaftet. Jn Dortmund wurden dreiBeamte der Reichs-
verwertungsstelle Essen, der Beschlagnahmekommissar Vogt
und die Unterbeamten Cochen und Elmer, verhaftet. Es
werden ihnen ungerechtfertigte Beschlagnahmungen und andere
Machenschaften zur Last gelegt. Jm Dortmunder Lager
igern?)S‘ieicheinerwertungäftelle Essen fehlen beträchtliche Be-
a e.

. Die Bildung eines Elternbeirats abgelehnt. Am
Gnmnasium in Bartenstein (Ostpreußen) hat eine ordnungs-
mäßig einberufene Elternverfammlung, statt dem Direktor
eine Wahlliste zu übergeben, Den einstimmigen Beschluß ge-
fußt. jeden Elternbeirat abzulehnen.

« 20 000 Mark Belohnung für die Ermittlung von
Grabfehändew. Für die Ermittlung der Verbrecher, die
den Charlottenburger Mausoleumseinbruch verübt haben.
hat das Berliner Polizeipräfidium eine Belohnung von
15000 Mark und das preußische Finanzministerium eine solche
von 5000 Mark ausgesetzt.

. Wieder ein Postwagen beraubt. Ein Postwagen,
der Güter und Wertsachen von Rosenthab bei Berlin nach
einem Berliner Postamt beförderte, wurde von drei
Männern überfallen und beraubt. Sie erbeuteten ein Wert-
paket mit 15 500 Mark Papiergeld, zwei Geldbriefbeutel und
einen Briefbeutel mit Einschreibebriefen.

» Kesseltreiben in der »Schicberftrafze«. Jn der
Grenadierstraße zu Berlin, die als der Hauptsitz zu-
gewanderter Schieber gilt, wurde von mehr als 500 Beamten
der Sicherheitswehr und der Kriminalpolizei eine Razzia
vorgenommen. Die Schieber wurden von allen Seiten zu-
fammengedrängt und einer genauen Durchsuchung unter-
zogen. Es wurden etwa 600 Personen festgenommen. aber
schließlich nur elf in Haft behalten. Bei den Festgenommenen
und in den Häusern der »Schieberftraße« fand man Schmuck-
sachen und größere Warenbeftände im Werte von Hundert-
tausenden. —

· Mordtat eines Kriegsgefangenem Jn Vogelsberg
bei Cölleda hat ein aus englischer Gefangenschaft zurück-
gekehrter Mann ein junges Mädchen durch Messerstiche er-
mordet und in einen Teich geworfen. Der Mörder, der ver-
haftet wurde, verweigert jede-Auskunft über das Motiv zu
seiner Tat.

· Der ehemalige deutsche Kronpriuz als holländi-
scher Steuerzahler. Die Provinzialbehörden Nordhollands
haben die Steuervorschläge der Gemeinde Wieringen, denen
zufolge der frühere deutsche Kronprinz mit einer Einnahme
von 800000 Gulden zur Steuer veranlagt wird, genehmigt.

Ein totes Kind gestohlen. Die Frau eines Preßs
burger Arbeiters ging mit ihrem kranken Kinde zum Arzt.
Auf dem Wege starb das Kind. Die Frau steckte die Leiche
in einen Rucksack, den sie am Bahnhof in eine Ecke stellte,
um sich eine Fahrkarte zu lösen. Als sie später den Rucksack
wieder an sich nehmen wollte. war er gestohlen. _

» Fliegerabfturz. Auf dem Flugplatz in Eger ist der
Feldpilot Schwager abgestürzt und innerhalb weniger
Minuten den erlittenen Verletzungen erlegen. «

. Attentatsgeriichte aus Scrbien. Aus Fiume wird
gerüchtweife gemelbet. daß in Beigrad auf Den indischen
Prinz-Regenten und aus den neuen serbischen Ministerpräsis
deuten Protitfch ein Attentat verübt worden fei. Beide
sollen verwundet fein. (Es waren vor einiger Zeit bereits
einmal Gerüchte über ein Attentat gegen den PrinzsRegenten
aufsetauchd die keinerlei Bestätigung fanden.)

‚r 120 Millionen Mark Hochwasserfchäden im Rhein-
hat. Die amtliche Schätzung der Hochwasserschäden in
Reuwied ergab bisher 7 bis 8 Millionen. Der Schaden »
des ganzen rheinischen Überschwemmungsgebietes beläuft sich
RchLSchätzimgen der zuständigen Stellen auf 120 Millionen

ar

« Linsingens 70.Gcburtstag. Generaloberft Alexander
v. ‚Binfingen, ‚Der im Weltkriege die »Deutsche Südarmee«
führte, unb mit ihr die Russen, die sich bereits anschickten.
in die ungakklche Ebene vorzudringen, über die Karpathens
päffe zurückwarf, wurde am 10. Februar siebzig Jahre alt.
Nach dem Kriege war der General kurze Zeit Gouverneur
von Berlin und Dberkommandierendek in den matten.  

2

Tr. echortens Vetter als Dieb verhaftet. Jn Bern
wurde der 22jährige Heinrich Dorten, ein Vetter des famosen
Präsidenten der »Rheinifchen Republik« Dr. Dorten, wegen
Diebstahls verhaftet. Bei seiner c{s‘ef'tnahme gab er vier
Schüsfe auf den ihn verhaftenben Beamten ab. Diese
Schüsse verfehlten ihr Ziel. Dagegen wurde ein FuhrmannJX
der Dortens Flucht verhindrrn wollte, Durch einen Schutz
in den Unterleib verletzt. Heinrich Dorten, den die Polizei
nur mit Miihe der Volksjustiz entzog, wurde mit einer
Kopfverletzung in das Gefängnis überführt-

Pliinderiingen in Ludwigshafeu. Nach Fabriksrblusz
hat dieser Tage in Ludwigshafen eine große Kundgebung
der Arbeiter gegen die bestehende Lebensmittelfnappheit start-
gefunden. Der Mob benutzte die Gelegenheit und plündertse
zahlreiche Lebensmittel- und Schuhwaren- und andere Ge-
schäfte völlig aus. Französische Gendarmerief griff ein und
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. «

Zufammeuftoß zweier Güterziige. Auf dem zu
Magdeburg gehörigen Bahnhof Rothenfee stießen im starken
Siebel zwei Güterzüge in voller Fahrt zusammen.’ZweiZug-
fuhrer und ein Schaffner wurden schwer, drei andere Zug-
beamte leicht verletzt. Der Materialschaden ist bedeutendes
Etwa ein Dutzend Wagen ist schwer beschädigt.

»".»Grof;ziigiger Diebstahl. Die Stadt Spandau hatte
an der Döberitzer Heerftraße die Ausbeute eines großen
Torflagers zum Trocknen aufgehäuft. Der Torf sollte jetzt
verkauft werden. aber er ist verschwunden. Es wurde fest-
gestellt, daß nicht nur die Bewohner der benachbarten
Straßen, sondern auch zahlreiche Berliner, die mit ganzen
Kätzin-werten auf Dem Plane erschienen, ihn sich geholt

en.

« Der Ex-Arbeiterrat als Urkundcufälfcher. Der
frühere Vorsitzende des Arbeiterrates in Füssen (Banern).
lexxdtrat Leising, ist wegen Urkundenfälschung und Unter-
schlagung in Kempten verhaftet worden.

« Tragifcher Ausgang eines Studentenftreiches. Jn
Göttingen gerieten zwei Couleurstudenten, als sie in der
Bierlaune von einem Hause ein Firmenschild abzunehmen
versuchten, mit dem Hausbesitzer in Streit. Der Sohn des
Besitzers kam dem Vater zu Hilfe und schoß hinter den
stehenden Studenten her, wobei der Zsjährige Student
Robert Rode aus Dortmund durch einen Schuß in das
Herz tödlich getroffen wurde. Die Polizei nahm den
Täter fest.

L, Ckplosion eines .Munitionslagers. Jn Enghien
sHennegaid ist ein Schießbedarfslager in die Luft geflong
Eint-e man-it- Perloneu wurden schwer perlen. ·

Gesundheitszeuguis bei Ehefrltliefkuug. Jn der
Preußischen Landesversammlung wurde im Ausschuß für
Bevölkerungspolitik eingehend über die Frage der Bei-
bringung eines Gesundheitszeugnisses bei der Eheschließung
gesprochen. Neben warmen Besürwortern fanden sich auch
Redner, die erhebliche Bedenken gegen eine solche Maßnahme
vorbrachten. Die Angelegenheit soll deshalb demnächst noch
geklärt werden.

Denkumlssehäudung. An dem vor dem Schloß in
Berlin stehenden Nationaldenlmal wurde eine Anzahl von
Bronzeteilen abgebrochen und gestohlen. Es fehlen Bajo-
nette, Säbel, Harnischstiicke, Spanndrähte einer Trommel u. a.

Das Schuseizer Liebeslueri an deutschen Ver-
trainierten. Mit dem am 25. Februar in Konstanz ein-
getroffenen letzten Transport schwerverwundeter deutscher
Gefangener aus Frankreich durch die Schweiz hat das
Liebeswerk der Eidgenosfenschafi sein Ende erreicht. Jus-
gesamt führte die Schweiz seit Beginn des Unternehmens
im Jahre 1915 bis heute 12 000 Verwundete wieder der
Heimat au.

5 Kronen für eine Straßenbahnfahrt. Wie aus
Wien gemeldet wird, ist dort eine abermalige Erhöhung
aller Tarife der städtischen Behörden beschlossen worden.
Eine Straßenbahnfahrt soll in Zukunft 5 Kronen kosten,
während bisher 2,50 Kronen dafür bezahlt wurden.

« »Frantreichs gefaniter Bahnvertehr eingestellt. Jn
Frankreich ist infolge des vom Zentralvorstand der Eisen-
bahnergewerkschast zur Unterstützung der Werkstättenarbeiter
der SBa'riEs—wiittelmeerhahn erklärten Generalftreiks der
gesamte Eisenbahnverkehr eingestellt. Die Schnellzüge, die
in der Nacht vom 25. zum 26. Februar von Paris ab-
gefahren waren, finb unterwegs vom Personal verlassen
worden und nicht ans Ziel gelangt.

_ Schneidcuiiihl „ift deutsch! Da viele Geschäftsgüter
nach Schneideinühl nicht zur Verladung kommen, weil viel-
fach angenommen wird, daß die Stadt zu Polen gehöre,
teilt der Schneideinühler Magistrat mit, daß die Stadt nach
wie vor deutsch und sogar Regierungs-sitz fei.

« Kriegsgefaugeue Deutsche aus Japan eingetroffen.
Am Dienstag trafen 62 Ofsiziere und 881 Mann,die der Dampfer
«Hofuku Maru« aus Japan abtransportiert hat, im Durch-
gangslager Wilhelmshaven ein. Auch die mit den Dampfern
»Kifoku Maul« und »Himalafa Maru« zu erwartenden
Transporte in Stärke von rund 2000 Mann werden noch
vor Monatsende auf heimatlichem Boden fein, während der
Dampfer »Hudson Mam«, der ° ebenfalls etwa 1000 Mann
an Bord hat, in vier Wochen fällig ist.

Sechzig Kirchen- und Schloßeinbrüche. Die Ber-
liner Kriminalpolizei verhaftete in letzter Zeit vier Verbrechen-
banden, die im ganzen Lande herumreisten und Kirchen,
Schlösser und Grüfte erbrachen. Es sind den Räubern
bisher schon über sechzig Kirchen- und Schloßeinbrüche nach-
gewiesen worden. -

_ Wiederaufnahme des Goldbergbaus. Auf drei
Gewerkschaften in Goldkranach (Dberfranten) soll der Gold-
bergbau, der seit mehreren Jahrhunderten ruhte, versuchs-
weise wieder aufgenommen werden. Die letzte im Jahre
1912 vorgenommene Analnfe ergab auf die Tonne Roherz
einen Höchstgehalt von 52 Gramm Gold-«-

» Eine Schieberzcntrale. Die Aufklärung der großen
Metalldiebstähle, die in der letzten Zeit in Döberitz und
Jüterbog begangen worden sind, erfährt eine Fortsetzung
durch die Entdeckung einer Schieberorganisation in Lucien-
walde. die Messing, Kupfer und andere Metalle im Werte
von mehreren Millionen Mark erbeutet hat. über 50 Be-
teiligte wurden allein in Luckenwalde verhaftet.

Durch eine Million beftochen. Der Hauptmann der
Reserve Schröder aus Berlin wurde in Süße! auf Antrag
der Staatsanwaltschaft in Hannooer verhaftet. Schröder
soll als Angestellter der Zweigstelle des Reichsverwertungss
amtes in Hannover Befiechungsgelder in der Höhe von über
1 Million Mark angenommen haben.

. Schnkfchlufz wegen angeblicher ßnngenpeft. Jn
Dortmund mußten sämtliche Schulen für 14 Tage geschlossen
werben? weil — so heißt es in einein Bericht — ‚Die
Lungenpest stark mftritt.« Es dürfte sit-, wie in früher ge-
meldeten “mitten man. nicht utn Lungen-eh sondmi neu
besondersM Wille.mm) _  

Wegen Millioueuschiebuugeu verhaftet. Wie aus
München gemeldet wird. ist der bei dem Fürsten von Thurn
unb Taxis angestellte Gutsverwalter Herrlein wegen
Millionenschiebungen verhaftet und in Augsburg eingeliefert
worden.

Bestrafte Dummheit. Jn einer schweren Bedrängnis I
befindet sich die hausindustrielle Spitzenfabrikation des Erz-
gelurges und Vogtlandes, da sie zum Teil ohne Maschinen!
ht. Seit längerer Zeit schon haben die Ausländer viele-
Maschinen aus der hausindustriellen Spitzenfabrikation für
das Beim: unb Zwanzigfache des Einkaufswertes getauft. so
daß selbst nach Eingang von Rohstossen die Arbeit in dieser ·
Fabrikation unmöglich fein wird.

Ersatz für Erben. Auszeichnungen dürfen nach den .
Bestimmungen der Reichsverfafsung von der Regierung nicht
nieer verliehen werben. Der preußide Minister für Wissen-
schaft, Kunst und Volksbildung hat deshalb die Provinzials
ichulkollegien und Regierungen ermächtigt, den in den Ruhe-
ftand tretenden Persönlichkeit-en seines Bereichs den Danks
der Unterrichtsverwaltung für die geleisteten Dienste aus-
zusprechen. Jn Frage kommen Schulaufsichtsbeamte, Schul-
leitet und Schulleiterinnen, Lehrer und Lehrerinnen allerl
Schularten. Voraussetzung ists daß die Beamten oder Lehrer
sich bewährt haben.

Meterhoher Schnee in Paläftina. Aus Jerusalem
wird gemeldet, daß infolge starker Schneefälle die Verkehrs-
anlagen stark in Mitleidenschaft gezogen werden. Der
Schnee liegt 35 Zoll hoch im ganzen Lande. Die Vevölkei«
rung leidet sehr unter der ungewöhnlichen Kälte und unter
Hunger. Viele Pferde und andere Haustiere sind zugrunde-
gegangen. —-

Streik im Krankenhaufe. Dem Ausstand der
ftädtischen Arbeiter in Danzig hat sich nunmehr auch das
Bedienungsperfonal des städtischen Krankenhauses Wärter,
Bärte-rinnen und Dienstmädchen, angeschlossen. Dank der
technischen Noihilfe geht aber der Betrieb weiter. Alls
Kranken bis auf die Schwerkranken werden entlassen.

' Ausstand am Tauziger Stadttheater. Jn Danzig
sind sämtliche Mitglieder des Deutschen Stadttheaters in den
Ausstand getreten, weil geforderte Gehaltserhöhungen nicht
bewilligt worDen ‚finD. Der Ausstand· hat ernsthaftere
politische Bedeutung, weil die Polen ihn benutzen dürften,
um Die beutfchen Vorstellungen durch politische zu erfefsen.

« Morgens Palast durch Feuer zerstört. Der New-
norker Palast des verstorbenen Milliardärs Pierpont Morgan
wurde von einer nächtlichen Feuersbrunst heimgesucht unb.
nbllig zerstört. Die Ursache des Brandes konnte noch nicht.
aufgeklärt»werden. Unter den Trümmern des Gebäudes-
fand man die halbverkohlten Leichen der-Schwiegermutter
und zweier Enkelinnen Morgans.

Verbot der Schülerausschüffe in Der Pfalz. Wie
aus der Pfalz berichtet wird. hat die französifche Über--
wachungsbehörde die Einsetzung von Schülerausschüsfen sowief
Schülerversammlungen nicht genehmigt. ·

Wien verpachtet ftädiische Betriebe an eine amerik-
kauifrhe Fiuauzgruppe. Der Magistrat der Stadt Wienz
plant, sämtliche städtifche Betriebe, sowohl die Gas- unD‘
Elektrizitätswerke, wie auch die Straßenbahn an eine amerisi
kanifche Finanzgruppe zu verpachtm « ie anteriianifcher
Gruppe mit 100 Millionen Douar hat si verpflichtet. den«
gesamten Straßenbahnverkehr zu normalen Preisen aufrecht-i
zuerhalten, wobei sie für Kohlen selbst aufkommen will.

Lynchunruheu in Amerika. Der Mob versuchte in;
Lexington (Kentuckn) das Gerichtsgebäude zu stürmen, umi
einen Neger, Der ein weißes Schulmädchen ermordet hatte,-I
zu lnnchen. Die Truppen eröffneten das Feuer,- töteten zweii
Männer und zwei Frauen und verwundeten mehrere Ver-i
sonen. Der Gouverneur hat weitere 400 Mann Truppeni
einberufen.

., Schneeftürme und Kohlennot in Amerika. Englische;
Blätter berichten über gewaltige Schneestürma die zurzeit in
Amerika wüten. Tausende von Arbeitern können infolge der
gestörten Verkehrsverhältnisse ihre Arbeitsstellen nicht erreiche-us
Der Zugverkehr Nawnork unb Basion und die Schw·
sind fast überall vollständig einges«-"«·

Im Wettbewerb für die neuen Briesmarkett
wurden jetzt die Preise verteilt. Zur Ausführung werden
empfohlen: Arno Drefcher, Dresden-Vlasewitz; Edwin Scharfs,
Bildhauer, München; Professor F. H. Ernst Schneidler,
Barmen, zwei (Entwürfe: Machs Bi.,.-sier,- Berlin-
Charlottenburg

Ein zerftürtes Kommunistenidyll. Der Staats-
kommiffar für Oberbanern hat Die geschiedene Schriftstelleritr
Marie Antonie Deutsch und den gleichfabs geschiedenen
Schriftsteller Dr. Walter v. Hollander, die in Dachasu bei
München in freier Liebe beisammen wohnten, aus Bayern
ausgewiesen. Bei dem Pärchen fanden seit langem geheime
Kommunistenzusammenkünfte statt, wobei neben Politik zur
Abwechslung auch andere Dinge getrieben wurden.

,- Bergrabenes Gold. Wie im Dreißigjährigen Kriege
haben auch jetzt wieder viele Leute ihre im Kriege einge-
hamsterten Schätze an Gold und Silber vergraben. Jn dem
Dorfe Stöckfel hatte ein Besitzer unweit eines alten Nuß-
baumes 63000 Mark in Gold- und Silbermünzen einge-
graben. Als er dieser Tage aus seinem Kammerfenster irr
den Garten sah, gewahrte er an dem Nußbaum ein großes-
Loch in der Erde. Der Schatz war fort. Der Mann war.
bei seiner Schatzgräberarbeit von Dieben beobachtet worden.

, Die natürlich Die gute Gelegenheit nicht unbenutzt ließen.
Deutsche Melduugen zur Mailänder Mustermesse.

Zur Mailänder Mustermesse, die vom 16. bis 80. April-
stattfindet, sind bisher 18 000 Anmeldungen von AusstellernE
eingelaufen. Von deutscher Seite liegen etwa 400 Anii
meldungen vor. ·

" __ Das Kinde ben in Deutschland. Professor Dr.’
Abderhaldem der erühmte Physiolog der Universität Halle
a. S., erklärte in einem öffentlichen Vortrag, daß weit tIer
100 000 Kinder unweigerlich dem Hungertode verfallen sind,
wenn nicht sofort gegen die Unterernährung, unter der un-
gefähr 500 000 Kinder Deutschlands leiden müssen, einge-
fchritten wird. Die Einladung des Reichsgesundheitsamtes
an Wiener Kinder, nach Deutschland zu kommen. sei der-
roerflieh,. solange unsere Kinder hungern müßten. Jn Wien
seien die Ernährungsverhältnisse, entgegen allen anders-
lautenden Nachrichten, weit besser als bei uns.

. Der Mahuruf des Dichters. Gerbart Hauptmann
bittet in einem Aufruf das deutsche Volk, alles daran zu
setzen, daß die Gebiete an der nördlichen, östlichen und
südöstlichen Grenze beim Reiche verbleiben. Alle Wahl-
berechtigten müssen persönlich an die Wahlurne treten. Haupts s
mann regt eine Geldsammlung für die Reife und den Unter-
halt derer an, die durch Stimmabgabe in der Heimat das«
fchwerse Unglüik verhindern können. _ «"



Einer, der Löffel ißt. Die Redensart von dem
‚warmen Löffel«. den man im Leibe oder —- in dieser Heil
der schweren Not —- meist nicht im Leibe hat. ist nicht
immer bloß bildlich Zu verstehen. Jn Görlih gibt es, wieDr. Hagedorm Oberstabsarzt am dortigen stäotischen
Krankenhaus mitteilt. tatsächlich einen Mann. ber fich nicht
begnugr mit dem Löffel zu essen, sondern den Löffel gleich
mit ißt. Dieser Mann les handelt sich offenbar um einen
Geisteskrankens hat in den Jahren 1912 bis 1918 zwölfmal
metallene Gegenstände, mit. Vorliebe Löffelstiele, die elfmal
durch Bauchschnitt entfernt werden mußten. verschluckt·
Wenn er keine Staffel zur Verfügung hatte. stillte er seinen
Hunger durch Nagel, Drahtftlicke, Sicherheitsnadeln usw«
Er gibt an. durch einen innern Zwang, der durch Verärger
rang oder Niedergeschlagenheit plötzlich ruckartig ausgelöst
wird. zu seiner sonderbaren und nicht ganz billigen Mantis
getrieben zu werben. «

E idiirh ein Seh-ritt gegen die Fiielzisviichereu Die
Beamten Und Arbeiter der Lübeck-Büchener Eisenbahiigesels-
schast haben die Travemünder Fischer, die in der letzten
Zeit durch Rieseusänge anb Wucherpreise Millionen verdient
haben. in einem Ultimatum aufgefordert, sofort mit den
Fischpreisen sehr erheblich hernnterzngehem da sonst über-
haupt keine grünen Heringe mehr abtransportiert werden
;würden. Da die Fischer das Ultimatum unbeantwortet
liefsen, warben weitere Transporte von der Bahn abgelehnt.
Gleichzeitig setzte das Landesverforgungsamt die Preise für
grüne Heringe für den Fischer herab, und zwar von
-2,50 Mark aus 80 Pfennig. Dem Vorgehen der Beamten
der Lübeck-Biichener Eisenbalmgesellschaft wollen sieh alle
Eisenbahner Schlesivig-Holfteins und Mecklenbnrgs an-
schließen. Gegen sämtliche Mitglieder der Traoemünder
Fischereigenossenschaft wurde von der Staatsanwaltschaft
Strafverfoigung wegen Wuchers eingeleitet.

_ Anfgederkte Salt-arfanfchicbung. Jn einer nur: in
Baden-Baden wurden große Mengen Saivarsan, bie nach
Frankreich verschoben werben fal'lten, im Werte von 2 Mil-
livnen Mark entdeckt und beschlagnath

7' ' Ein dreister Staub. Ein Straßenraub, der an Frech-
lheit kaum überboten werden kann, wurde in Frankfurt a. M-
Jam hellen Tage auf einem der belebteften Plätze
verübt. Ein Mann zertrümmerte mit einem Dachstein das
Schausenfter eines Juweliergeschäftes und nahm mitraschem
Griff zwei Ständer mit 40 bis 50 Ringen im Werte von
etwa 80000 Mark an fiel). Der Räuber sprang dann in
ein Auto, des-sen Lenker anscheinend ein Genosse von ihm
war, anb das Auto fuhr in schnellem Tempo davon. Man
nimmt an. daß die Räuber aus dem besetzten Gebiet stammen
sund sich wieder dorthinsbegeben haben.
J « Heimkehrer ans Japan. Von den aus Japan beitri-
zkehrenden Transporteu sind der Dampfer »Kifuka Maria«
lmit der Mehrzahl der Gefangenen aus den Lage-en Bande
kund Nagova, Transportführer Konteradmiral Vollerthun,
jvom 25. Februar ab, der Dampfer »Himalana Maru« mit
sder Mehrzahl der Gefangenen aus Kurume und dem Rest
fair?) Nagoya, Trausportführer Kapitän z. S. Boethke vom
.28. Februar ab in Wilhelmshaven zu erwarten.

« Anschlag auf den Graer Wiichael Karolyi. Graf
-".Michael siarolni ist in Prag auf der Straße durch mehrere
Schläge ins Gesicht insultiert worden. Der Angreifer wurde
kals der Grundbesitzer Elemer Hanyan aus Siebenbürgen
.Teftgeftellt. Er erklärte, den Grafen Karolyi geschlagen zu
schaden. weil der gewesene Präsident Ungarns fröhlich und
zsoralos in Damengefellschaft spazieren gehe, während in
Evas-am ais Folge der verbrecherischen Politik Karvlnis
Tausende zugrunde gegangen seien und verhungern müßten.

« Die vie-es Reichswehrsoldaten ist
nicht m. Sile bei einem Jufanteristen ohne

 

sue rund 2500 M bat einem Mer rund 3000 Mark. -
« Vorsicht gegenüber Silbergeldanfkänferm Vielfach

kommen Mitteilungen daß herumziehende Händler den Land-
leuten. die keine Ahnung vom Wert des Metallgeldes und
Ider Wertlosigkeit des Papiergeldes haben, gegen Hingabe
_von Waren ihr Silbergeld ablocken. So forderte ein Händler
für ein paar alte Militärschaftstiefel 250 Mark und gab sie
dann für 200 Mark Silber, die einen tatsächlichen Wert von
1600 Mark, in einiger Zeit wahrscheinlich von noch Viel mehr
ibaben. Gegenwärtig ist der Schleichhandel in Silbergeld
'übrigens verboten.

« Veschlagnahme von Silber im Saargebiet. Jn
sSaarbrücken und Umgegend wurden in letzter Zeit große
kMengen Silbergeld beschlagnahmt. So fand man in einem
iSehnellzuge auf dem Bahnhof in Neunkirchen nicht weniger
ials zwei Zentner deutsches Silbergeld. Die Münzen wurden
‘befchlagnahmt, bie Geldschieber verhaftet.

s‚ . Verteuerung der Jagdpachtcn. Ein Beispiel von
unerhörter Preistreiberei bei Jagdverpachtungen bietet
Rothenburg im Odenwalde. Das mit Rot- und Rehwild
besetzte 6000 Morgen große Waldgebiet kostete bisher jähr-
.Iicb 6500 Mark und kostet setzt 107720 Mark. Dazu kommen
" och 6 °/o jährliche Jagdpachtsteuer und eine erhebliche
Summe für Wildschaden, so daß für die nächsten sechs Jahre
idie Summe vonsährlich etwa 125000 Mark gezahlt werden

» Rauvaufau aus einen Kassieren Jm Kontor des
Berliner Spediteurvereins wurde der Kassierer Jäger von.
vier maskierten und bewaffneten Personen überfallen Ein
«amoesender Wächter wurde durch drei Schüsse schwer ver-
mnbet. während der Kassieren auf den gleichfalls geschossen
fwarbe. unverletzt blieb. Die Räuber raubten aus der Käse
82 000 Mark.
f « 415 Saarbotickerinuen vermißt.
ikomnu teilt solt “ich die Nachricht hat wieder eine
Wir werde. Die Zahl der dort seit Be-
ista- ber fzmaßfildm Vasaduno verschwundenen sama bo-
bis!M 45.

_ Der Warthe—-Netze-Kanal. Die Posener Stadtoer-
ordnetenversammlung bewilligte für· die Vorarbeiten zum
Bau eines Warthe—Netze-Kanals 100 000 Mark. Der Signal
soll die Warthe mit der Weichsel verbinden und dadurch
einen Wasserweg Posen—Danzig bilden. Er wird über bie
Netze und den Bromberger Kanal führen. ‑

‚'. Der Verlin—-Kattoivitkor I-Zug verunglückt Der
Berliner D-8ug nach Seite“. ber 6.11 Uhr Breslau
assiert, ist Mittwoch m If der Statiou Lotsen-it dei-

auf eine leer fahrende Lokomotive aufgelaufen. Eine
one wurde sofort als feiner, zwei Reisende und der
okomotivsührer als leicht verlth festgestellt. Der Verkehr

vird durch Umfteiaeu aufrecht erhalten. « «
'l Vescheidenheit ist eine Zier. Jn einer, ungarischen
Zeitung war dieser Tage folgende Anseige za lesen: Ver-

' sehe mein wem Schwein gegen ein kleineres Haus«
womöglich it äußerte“... in ber nähe dosdahov
bofeß. — M- oh sehr bescheidener Mann! Er hätte
ia stlr sein solt-s Mem-lob Moos-r eine Mietskaserm

« oder einem mit Pack nahmen ihnen. -«
---aa-:-—-S«p ««—·« 1. ‚_‚ ‚.s. .- {fix-tun. ..... .- .‚- .

Aus Saarbrücken «
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‚ fcharfen Maßnalnnen sind jedoch nur gegen
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_. Wilhelm ll. verzichtet auf bez: Gutskaiof. Eine
Meldung Pariser Blätter besagt, daß die Verhandlungen
bezüglich eines Gutskauses in der Nähe von Doorn für den
ijaiser Wilhelm li. abnebrochen worden sind.

,. Oerstö e egoa die politische Grammatik sind
asbarl e externer Amtsanroaltsthaft will alle Ge-

schäftsleute, deren politische Firmenschilder Verstöße gegen
bie nalnifche Grammatik oder den Iodlklano ausweiseu, in
Strafe nehmen. .

Böhåsky statt Fleisch und Fett. « Dieser Tage kam

in Hamburg ein amerikanischer Lebensiniltelfegler an. dessen

Jnhalt als Speck anb Fionferven deklariert war. Nachdem

die erste Schicht der Ladung entfernt war, wurden große

Mengen Flaschen mit Whiskrs zutage gefördert. Es handelt

sich hierbei wohl um einen Trick amerikanischer Whiskrp
brennen die bekanntlich ihre Pro uite seit dem 1. April 1919

in Amerika nicht vertreiben dürfen.
Neue Erhöhung der Rechtsauwaltsgebührein

Nach dem Beschluß der letzten ükeorreierversawmlimg des
deutschen Anwaltsvereins in Leipzig mikr- bie deutsche An-
waltfchaft Teuerungszuschläge zu den gelber-den« Sätzen der

Gebührenordmmg, und zwar von mindestens 60 °/o. erheben

Die Grippe. Die Grippeerkrenkungen haben unter
dem Eisenbahnpersonal einen ungeheuren Umfang ange-
nommen. Allein in den Bezirken Eis-Eli anb Elberseld sink-
in den letzten Tagen weit über 3000 *Bebiennete. darunter
fast 2000 vom ZugpersonaL erkrankt. Die Abbeförderung
der Kohlenzlige anb - bie Zuführnng der Leerwagen zu der
Zechen ist dadurch sehr ungünstig beeinflußt worden.

Sclzielierrhrviiik. Jn Köln wurde eine vielköpfige
Schiebergesellschaft, die 700 Zentner der Stadt Köln ge-
hörigen Weizens nach bergischen Städtenv verschleppte, ver-
haftet. Die Empfänger waren Oberstadtsetretäre. Stadt-
sekretäre und Siadtverordnete. die sämtlich Mitglieder der
Partei der Unabhängigen finb. -—— Umfangreiche Schiebnngen
mit Kerzen, Seifen, Militärfchnürschuhen, Salvarsan usw» die
einem Augsburger Großkaufmann angeboten warben. sind von
‘ber Schleichhandelssielle Augsburg ausgedeckt worden. Vier
Himmels-eher wurden verhaftet. Die angebotenen Waren
stellen einen Gesamtwert von 6 bis 8 Millionen Mark dar
III-d verteilen sieh auf ganz Bauern. ·

Wtifzwirtfchaft in einer-n ilieichsbetrieb. Nach den
Mareilungen des sächsischen Arbeitsiuinisters Held hatten sich
in dem — jetzt geschlossenen -— säshsischen Reichsbetriebe des
L{ieuerwerl‘to‘laboratariamiä Radeberg bei Dresden genau die-
selben unerhörten Zustände entwickelt wie seinerzeit in
Spenden Es waren fast keine Einnahmen zu verzeichnen.
aber innerhalb fünf Monaten wurden 35 Millionen Mark
für Gehälter und Löhne ausgegeben. Jn Radeberg fabri-
zierte man Wasserhähne zu 2.50 Mark das Stück. während
allein die Rohkoften rund 16 Mark ausmachten. Ferner
wurden 10000 eichene Stühle geliefert für 38 Mark das
Stück in einer Zeit, wo ganz gewöhnliche kieserne Stühle
schon 85 Mark kosteten. Ein Teil der Arbeiterschaft stahl
ärger als die Raben.
die Anlagen sehr weitläufig gebaut worden sind und schwer
bewacht werden können, obwohl 33 Wächter tätig find. So
wurden am hellichten Tage 35 Elektromotoren gestohlen.
ferner 9000 Meter Zlindertuch, Aluminium und zahlreiche
andere Metalle im Werte von vielen Millionen.

Eucrgifcher Kasus-if gegen · eine Syllebertimn
Generallenlnant a. Holzinanrn der.ti«oin!i:a:id«:ur der elften
Reichswehrbrigade in Staffel, will Leu Ausnahniezusrand be-
nahen. um dein Schiedeitunr und dein isöchleichhandel
energisch zuleide zu rl’nien. Tiefes-a Zweck soll eine in den
nächsten Tagen erscheinende Bei-ordnung bienen. bie das
Post- nnd Briefgeheimnis zum Teil aufhebt und eine Durch-
fuchung der Pakete und Eisenbahngürer ermöglicht. Die

die gewerbs-
mäßigen Schleichhändler und Seiner-er gerichtet. Die Be-
fehlshaber der angrenzenden Bezirke harren ihre Bereit-
willigkeit erklärt, eine ähnliche Verordnung in den ihnen
unterstellten Kommandosebieten zu erlassen. Wie gefährlich
das Schiebertum im Westen des Reiches geworden ist, er-
gibt sich daraus, daß allein in Frankfurt a. M. in den
letzten Tagen 224 Schieber aerhaftet warben.

Aufgehobene Falschuiiinzerwerkftatt. Jn Berlin
wurde von der Kriminalpolizei eine modern eingerichtete
Falschmünzerwerkstatt, in der Zwanzigmarkscheine gedruckt
werden sollten. aufgehoben. Fünf Personen wurden ver-
haftet. Eine von diesen hatte in einem Walde zahlreiche
Materialien zur Herstellung falschen Geldes in einer äußerst
kunstvoll gebauten Höhle versteckt.

· Gefänrliches Treiben einer neuen Sekte. Ein Teil
der Einwohnerschaft des StädtchensFalkenberg bei Halle a. S.
scheint dem religiösen Wahnsinn verfallen zu sein. Die von
dem Wahnsinn nicht ergriffenen Einwohner wenden sich jetzt
an « die Offentlichkeit mit der Bitte um Abhilfe, da die
Krankheit immer weitere Kreise ergreift. Das Treiben der
Leute begann damit, daß sie sich unter dem Namen »Fromme
Sekte« zusammenschlossen.
langen fei, bie Verbindung mit dem heiligen Geist und mit
den Geistern der Verstorbenen herzustellen.

. Ein aufgeklärter Rosenöldiebftahl. Jn der Nacht
zum 81. Dezember v. J war einer Leipziger Firma ein
großes Quantum bulgarisches Rosenöl gestohlen warben.
Durch die Nachforschungen der Kriminalpolizei ist es ge-
lungen, diesen Diebstahl vollständig aufzuklären und das
gestohlene Rosenöl, das einen Wert von über zwei Millionen
.Mark hat. restlos zur Stelle zu schaffen anb ber bestohlenen
Firma zurückzugeben Es war inzwischen in verschiedenen
Posten in mehrere fächfifche Städte verschoben worden. Die
Täter, brei schon oft und schwer vorbestrafte Männer-, sind
festgenommen worden.

_. Im Vahnpostwagen erschosseu. Auf der Eisenbahn-
ftrecke Hof-Ege: wurde bei Haßlau ein Oberpoftschaffner
im Zahnpostwagen erschossen. Der Wagen wurde aus-
gerau t. '

„ Der Juwelensthmuggel nach Schweden. Die
schwedischen Zollbehörden sollenjetzt festgestellt haben, daß
die in! August vorigen Jahres von einer Flugmaschine bei
Trelleborg abgeworfenen Juwelen nicht, wie man bisher
Wen hatte, ausschließlich dem Prinzen zu Wied,
Fürs-a von Achaniens gehört-, sondern daß es sich bei
dem Schmoolversuch um eine Art Genossenschaft-unter-
nebenan. an dem eine ganze bleibe. deutscher Farsilichkeiten
bei war. schaudelt habe. Genannt wird in erster Linie
eine W Print-u nd Wein

Binne- Tages-Chronik.
Berlin. Die (Entente hat im Rahmen der Schadenersabs

sorderuna an Deutschland über einen Plan beraten. dersiür
ben deutschen Handel mit den neutralen Ländern dieschrve ten
Folgen haben kann. Es soll eine Liste über deutsche Waren
ausgestellt worden. die an die Ente-sie stieer werden missen.
Der Wert dieser Waren soll vermutlich auf die Krieg-Zent-
schadiguna angerechnet werben.

Dies wurde dadurch erleichtert, daß .

Sie erklären, daß es ihnen ge-«

 

_Üerlin. Die Sammlu
Abstimmuner in den deuti
Million bereits überschritten

_ Berlin. Die Preise für die Zündhölzer haben in den
nisten Wochen nachRrabe eine wurderbafte Höhe erreicht. Man
besahite bis-zu 10 T ark für das Paiet von zehn Schachteln.
Die Verband-tun en des ITeichdavirtfchaftsmiuifteriunw mit den
Interessenten lka n nunmehr ihren Abschluß gesundem wahr-
scheinlich wird ietzt eine Höchspreisverordnung veröffentlicht
worden. Wie aerlaatet. wird sieh der Preis ask-etwa 3,50 Mark
Iür das Paket bezifferm

Berlin. Die reusiische Staatsregierung hat den Partei-
sekietär blutige in öln zum Polizeipräsidenten in Rain
ernannt.

Beim-. Bei Trevbin wurde ein «:"s«ann von einem daher-«
rasenden italienischen Autorrobil «eiötet. Es gelang. bie
beiden (Chauffeure an verhalten Sie gehören einer italie-
nischen Willksion in Dresden an rnz'.) ; atlcn Hamstersahrten in
die Mark unternommen. Aus :b:em Wagen fand man
mehrere Zentner Mehl nnd hinkt-Ha Solche Hansfierfahrten
machen die Ententeanåos in sksliaekr Efeu Bauern werden
dabei für Butter 60 bil‘» 70-«’«"7Tai«k .-·-o Pfund Und für Eier
vier bis fünf Mart pro Stibe M- ·.

Berlin. Der Jngrnieur sind-Dis- um“, {feli'npbme
durch die iranzösische Be abungsbehörde in Ludwiashasen
gemeldet war. ist nach ille abtransportiert worden. Die
Bemühungen der deutschen Regierung in" dieser ·und den
ähnlichen Angelegenheiten werden nachdrucklichst itzrtoesedd

Mandel-arm Die Einführung des neuen Obewrasidenten
der Provinz Sachsen, Otto Hörsing. in iem Amx Ist burd)
den preußischen Minister des JnnermHeine persönlich erfolgt.

mach-‚m a. M. weltliche Ojsiziexe der Grevssests
letziineskommiisipn winden bei ihrem Erscheinen in Zwei-
brüclen stürmisch beglüttt

Siestri-einsam Die vfälzischen Gemeinden Erd-ach-
Reistiichen, Sanddoif und Mrnhhos baten die Grenz-
tommission um Ausnahme in den Saarstaat.

für die Srensspende für bie
n .renagebieten hat bie sechste

stillt-. Wie aus einer Anzeige der Aachener Kvlonie
Franco beng hervorgeht, werben an Ostern m Drachen
delgische Elementar-,
gerichtet werben. - -

Kinn. Verhaftet wurde hier _ein Dberrc‘fiaffiient, ber
durch Unterschlagung von Wertbriesen annaheno eine Million
Mark veruntreut hat.

»Di?ssxldorf.- Das Ergebnis der ersten Woche der liber-
fehichten im Vergl-an stellt sieh in, daß mit einer jährlichen
Mehriorderuna von 12 bis 15 Millionen Tonnen zu rechnen
wäre, während der Reichskanikiisr bei den Essener Verband-
langen eine Mehrfördernng von 45 Millionen Tonnen jährlich
als notwendig bezeichnet

töten. Nach dem Spi«achengesei3, das in der lebten
Sitzung der Niitionaloerlammlung angenommen wurde, wird
m dem Huttschiner Ländchen die tscheclrische Sprache als
S2lmtznnrache gelten. «

,- Tanten. Die Grippe hält hier eine furchtbare Ernte. Es
starben daran allein in der letzten Woche 1032 Personen

Erwerben. Unter feierlicher-n Gepräg-ge wurde Admiral
Hur-ihn zip-nzisxgariseizenReiche-verweset gewählt. Bei seinem
Erscheinen in der Nationalversanrmlimg zur Eideslcistmm
wurde er mit grosser Beeieifterung empfangen.

Paris-. Infotge des Sinken-s der frauzilsischen Valuta
ist auch hier eine riefige Tenerrena nnd Preisfteigerung
eingetreten. Es wird nur noch in Dollar oder Pfund ge-
rechnet. was zur Folge hat, dafz in Paris get-an der gleiche
Llueverinuf begonnen hat, wie es in Berlin und Wien der
Fall ist.

Paris. Im Kamniernusfchufi teilte der Finanzminifier
mit, dass die Ltsiedergntmachnngsflouimisfion ihre Forderung
an Deutschland schon im Juni betmmtaeben werde. Die
Forderung werde wesentlich höher fein, als man früher au-
genommen hatte.

Mein-M »Der spanische Kriegsminister wurde ermächtigt
tei. Les engliichen Regierung Kriegsmaterial mindert-e
von ö Millionen Pesetas zu taufen.

London. Die Stahlarbeiter in Südwales haben be-
fitlnssem in den Ausstand zu treten. um eine 40% wes-Obst-
eri=öfrmg zu erreichen. Dadurch werden 16 000 Arbeiter m
Mislesdenschait gezogen.

Londqu Jusolae des außerordentlich hohen Kapital-
bedmss sind die englischen 5%igen .{Eriegßanlerhen inner-
halb weniger Taae um 4 Punkte auf sc gefallen.

London. Eine Anzahl großer englischer Mdilsb " erl
bat beschlossen, die Geichäitsverbmdunaoa mit Holland o-j

lange ein-aufteilen. bis vieles den Dom-den Kaiser ausliefertk

flankiert. »Times« meidet aus Konstantinopel, daß der
Adjutant Enver Paschas und ein Offizier aus dem Stabe
Mustafa KemaLPaschas in Sebasiopol verisaftet und den
britischen Behörden ausgeliefert warben. Sie hatten die
s21'afichr, im Auftrage des islamitischen Komitees in Siwas
Verbindung mit den Bolschewiften aufzunehmen.

intensiveren. Jm Besinden des Präsidenten Wilson ist
erneut eine Verschlimmerung eingetreten. Er muß wieder das .
Bett hüten und ist völlig arbeitsunfahia «-

«-Washington. sliainbribge Colle einer der Fü rer der
fortichrittiichen »Wartet unter Rooievelt, wird Lanlina als
Staatssekretar sur auswärtiae Angelegenheiten folgen.

Aug dem Gerichissaal
§ Ein Mirsjciiirawallvrozesr gelangte vor der Straf-

kammer in Landsberg a. d. Warthe zur Verhandlung. Es
handelte sich um Unruhen, die im Juli vorigen Jahres in
Bärwalde stattfanden. Angeklagt waren 52 Personen. Das
Gericht verurteilte ,18 Angeklaste wesen schweren Land-.
sriedensbruches zu einem Monat bis 1 Jahr 8 nate Ge-
fängnis, 5 wegen einfachen Land itdmsbmches zu 4 bis
6 Monaten Geier is, 11 wegen ebf an drei Tagen-
dis zwei Wochen efananis 6 wegenä erei zu drei Tagen-s
bis zwei Monaten Getan-nis, einen ngeklagten wegen
unterfcblagano in einer W (h 301mm. Sieh-U LIngo e
Blast: wurden freigesprochen .«

Das ungeheizte Gerichtsgebäude. Das Gerichts-
gebäude in Danzig wird seit einiger Zeit nicht mehr geheizt,
da kein Heizmaterial vorhanden ist. Die Beamten sind
infolgedessen nicht mehr in der Lage, weiterzuarbeiten. Die
Vereinigung der Justizbeamten hat nun erklärt, daß die
Herzung sichergeftellt sein müsse, da die Beamten andernfalls
keinen Dienst mehr tun würden.

§ Schwere Zu thausstrasen für (Einbrecher. Der in‘ber"
Nacht um 81. tober zum 1. November o. Js. verübt
2a enroub beim Chef des Feldoifenbadmvesens in Berlin
sa seht vor einer Berliner Staumauer stine Sühne De
inbrechoru fiel eine Viertetmilliou barem Gelbe in di

Mittel- und höhere sdcSchulen ein-

 

anbe. Das nicht oerurteilte den d m an iccb
abren und ben Däadler herbe ou vier M

DieW oter am andere warb

§ 70000 Mart Geldstrafe. Wegen Besibfieuerbintev
ziehn verurte e die Bamberger ammer de Korb·
war ndler amderoor zu einer tr e in be von
7040| rf. Der Vermteise hatte lahm _ ‘ am
mm Mark tu niedrig angegeben. - .....:«-
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Ungarno Reich-verweset
Die Ungarn find auf dein beste-n Rege. in ihrem LandI

wieder die alte Monarchie aufzurichten Vorlcufig haben sit
sich durch die neugewählte Nationalversaminlung in dei
Person des Admirals v. Horthy einen Reichsverweser bei
stellt, haben ihm sofort den Gib auf bie Verfassung abge-
nommen, einen Ehrensold von 3 Millionen Kronen bewilligt
und der Wahl durch ausdrücklichen Beschluß Gesetzes-kraft
verliehen. Also ein Provisorium, das einem Definitivum
einigermaßen ähnlich sieht: wenigstens insofern was die Jn-
stitution, die Einrichtung sehst angeht. Die Person des end-
gültig Auszuwähleuden mag wechseln —- iind sie wird
wecbfeln, nach allem, was man über die Gesinnung des
Reichsverwesers erfährt. Er ist ein Monat-hist von reinstem
Wasser und hat sich stets und ständig?s im Glück wie im Un-
glück als Anhänger Karls von Hab urg bekannt. Da auch
andere namhckte Uuaarm so der frühere Erzherzog Joseph,
der verflossene Mterprsident und jetzige Kriegsminister

drich, für die Wahl des Erkaisers eintreten, darf dieser
ießt ais der einzige überhaupt in Votracht kommende

Midat für die ungarische Königsmahl bezeichnet werben.
Welche Wendimg durch —- der Entente Fügungl

Denn sesftverständlich, diese ganze Mutwicklung zur-
monarchischen Staatsform vollzieht sich in Ungarn mit der
jetzt in der ganz-en Welt unerläßlichen hohen obrigkeitlichen

Genehmigung von London und Paris. am. in Budapest
der ungemein populäre Erzherzog Joseph auf den Schild
erhoben wurde, brauchte der Oefehlshader der Ente-me nur
laut und vornehmlich zu hufien, unb ber Liebllng des Volkes
war ebenso rasch wieder in der Versenkung verschwunden,
wie er aus ihr einvorgesiegen war. Gegen die Wiederkehr
des Kaisers Karl als bloßen Träger der heiligen Sie-haus-
krone bestehen aber einher keine Bedesckonz der Mann hat
sich um den Sieg der Pesimächte b hervorragende Verdienste
erworben. daß man auch für Ue Wknnft Ich vor ihm nicht
zu fürchten braucht. Die Politik, die er als König von Ungarn
treiben kann und muß, ivird ja doch nicht in Vndapest de-
sstiinmt werden, und der Entente dann es schließlich nur
recht sein, wenn wenigstens dort wieder ein Gemeint ge-
schaffen wird, dessen man sich, je nach Bedarf, gegen allzu
unruhige Völkerschaften nördlioli oder südlich der neuen
Landesgrenzen oder auf dem nahen Vulkan bedienen kann.
Die Ungarn sind Roatpolitiker genug, um einzusehen, daß
sie unter den gegebenen Verhältnissen nichts Klügeres tun
können, als sich scheinbar freiwillig dem Herrschersystem der
Entente einzugliedern. So fallen auch für sie einige Vor-
teile ab, und was die Zukunft bringen mag, kann man
heute natürlich hoch nicht wissen. Auch ist ein schlechter
König, mögon sie glauben, immer noch besser als gar keiner.
—- Oenn der Teufel. wie inan M. in der Not Fliegen
frißt, warum sollen sie nicht, da es doch mit der Republik
unmöglich so weiter gehen kann. nach dem einzigen Zepter
greien, das für sie überhaupt erreichbar ist? So wird man
also den formellen Friedensfchluß noch abwarten, und da-
nach sein Haus wieder nach guter alter Väter Weise neu
bestellen.

Innere Schwierigkeiten scheinen ihnen dabei gar nicht
im Wege zu stehen. Die fura'e Herrlichkeit erst der Sozial-
demokratie unb danach der Volschewisien unter Bela Khun
und Szamuelh hat vollkommen genügt, um diese Klassen der
·Bevöl·kerung für absehbare Zeiten von jeder Beteiligung an
der Staatsmacht absolut auszuschließen. Jhre lärmvolle
Agitation ist verstummt, sie haben den Sozialismus in
Ungarn zum mindesten für die jetzt lebende Generation in
Grund und Boden ruiniert. Dem roten Schrecken ist der
weiße gefolgt, und für Außenstehende mag es schwer sein zu
entscheiden, ob dieser oder jener sich an der Menschlichkeit
und Vrüderlichkeit mehr versündigt hat. Aber ebensowenig
wie Revolutionen werden auch Gegenrevolutionen mit
Rosenwasser gemacht, und die »Weißen« haben wenigstens
die eine Entschuldigung für sich, daß die „Tinten“ in ber
Anwendung des Schreckens den Anfang gemacht haben.
Tathche ist jedenfalls, daß die Monarchisten zurzeit im
Innern das Terrain vollständig beherrschen unb daß sie ent-
schlossen sind, daraus die ihnen unbedingt notwendig er-
scheinenden Folgerungen zu ziehen.

So in Ungarn. Was Deutschland betrifft, so wissen
wir alle, bd unsere Republik, im Reich wie in den Ländern,
in der Verfassung verankert ist, und daß hier höchstens
einmal auf gesetzmäßigem Wege ein »Umstiirz« vor sich
gehen kann, zu dem im Augenblick noch so ziemlich alle
Vorausseßungen fehlen.

· Aus dem gleichsam
Dil- neuen Erzeugerbsreise für Getveide und Kartoffeln
·-- Ermaßigunsg der Stabantenne. — Ein neues Besitz-s

stirnergech
Jn der öffentlichen Sitzung des Reichsrats, die am

Sonnabend unter Vor itz des Ministers Dr. David
stattfand, wurde ein-e rordnung über die Preise für
band-wirtschaftliche Er seugnsisse aus der Ernte 1920
angenommen. Unter eibehaltun der öffentlichen Ve-
wstrtschaftung soll danach der an d e heimischsen Abliefe-
rer zu zahlende Minde tp reis für die Tonne Wei-
zen unb demsWeizen gle stehender Getreidearten min-
estens 1100 Mark, glr Rog en. Gerste und Hafer
äggö Mark unb für ie Town Kartoffeln 500 Mark

en.
ie der Berichtersdatter mitteilte, sind diese Preise

auf Grund sorgfaltiger und umfangreicher Untersuchun-
gien des Reichswirtsaiaftsminsisteriums festgesetzt wvrben,

e .sich" auf mehr als 1000 Einzelbetriebe erstreckem
Die besonders erhebliche Steigerung der Kartoffelpreise
rechtfertigt sich nach Ansicht der Regierung daraus,
daß im kommenden Wirtschaftsjahr bei den wenig ’nstt-
gen Aussichten- der Getreideernte die Kartoffel die aupt-
nahruwg bilden werde und darum ein besonderer Anreiz
zur Steigerung des Anbaues gescha en werden müsse.
Uebrigens sollen diese Preise nach eginn der Ernte
noch einer Revision unterzogen werden, auch im Sinne
einer eventuellen Steigerung, wenn sich der Umfang
der Ernte einigermaßen übersehen läßt. Der Bericht-
erstatter wies darau hin, daß von einer Steigerung
der Produktion tatf’ lich das Schicksal des Deutsch-m
Reiches abhänge.

Gegen die Stimmen- von Sachsen und Bremen wurde
eine Verordnung über eine weitere Ermiißiigmts Nr
Tabakftener angenommen. Seit Verabschiedung des Ta-
balfteuergefeheß hat sich die Lage der Tabakindustrie
durch die schlechten Valutaverhältnsisse derart verschlech-
tert, daß es geboten erscheint, die in Paragr. 86 für
die Dauer der Geltung des Goldzollgesetzes vorgesehene
-Ermäßigtm ber Steuersatze weiterhin auszudehnen. Die
ursprüngl e Regierungsverordnung wollte eine Er-
:maßigung auch für das Zigarettengewerbe derart ein-
flöten. daß sich bie 6teueriaae für die obersten vier 
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Klassen tun 40 Prozent ermä"ßigen. Eier Ausschuß des
Reichsrats h_a_t für das Zigarettengewerbe ben fünf
obersten Klassen die Ermäßigung zugebilligt und sie
auf 50 Prozent erhöht. Um dem Zigarrengeiverbe einen
Aus-gleich zu verschaffen, wurde die (Ermäßigung für
dieses von 70 auf 75 Prozent erhöht. ‑

lIeberrafchenb, auch für die meisten Reichstatsmit-
glieder, war der Entwurf eines neuen Bein-steuerfre-
setzes. Es handelt sich hier um eine Umarbeitung des
sogenannten Ergänzungssteuergesetzes, das im Reichsrat
auf erheblichen Widerstand gestoßen ist. Die Drucksache
des neuen Besitzsteuergesetzes war sehr vielen Reichs-rats-
mitgliedern noch nicht zugegangen, unb so wurde die
Betchlußfafsuna darüber noch vertagt,

Erklärung der deutschen Generaliiäi.
Reichsg ericht und Auslieferungsfrag e.

Die namhaftesten deutschen Generale unb Admirale
haben in einer Konferenz eine Entschließung gefaßt, in der
sie betonen: »Wir erklären nochmals, daß wir weder ietzt
noch zulünstig uns einem fremden Gericht stellen werben.
Wir halten dies für jeden deutschen Soldaten, vom General
bis zum jüngsten Musketier, mit unserer soldatischen Ehre
und dem Gefühl unserer persönlichen Würde nicht vereinbar.
Zu dem deutschen Richter haben wir das unbedingte Ver-
trauen, daß er allein nach deutschem Recht verfahren unb
urteilen wirb. Einem Verfahren, das diesen Grundsätzen
entspricht, werden wir uns nicht nur stellen, sondern wir er-
warten. nachdem wir wiffen.‘ was der Feind uns vorwirft.
daß es unverzüglich zur Wahrung der deutschen und unserer
eigenen Ehre durchgeführt wird. Wir erklären, daß wir für
alle unseren Untergebenen erteilten Befehle die volle Ver-
antwortung tragen und übernehmen. Wir erklären aus-
drücklich, daß wir nur rein deutsches Recht und als höchste
Instanz das Reichsgericht in Leipzig anerkennen.«

»Diese Art-Ritterlichkeit . . .« «
Jn der schioedischen Presse beschäftigt sich der schwedische

General v.,Munck eingehend mit der Auslieferungsforderung,
die er scharf verurteilt. Dazu sagt dieser General u. a.:
»Da man die hohe Zivilisation der Ententeländer nicht gut
verneinen kann. so muß man die Forderung auf Auslieferung
auf das Haß- und Ubermuttonto fegen. etwas. was bei
einein kriegerischeu und, wie man bisher glaubte, auch ritter-
lichen Volk wie das französische, am allerwenigsten erwartet
hätte. Früher unb auch noch in den jüngsten Zeiten er-
wartete man von dem Sieger dein Besiegten gegenüber
Ritterlichkeit. Diese iArt Ritterlichkeit ist aber jetzt für bie,
welche an der Spitze — der Zivilisation zu stehen am
ein antiauierter Begriff geworden.« General v. Mund führt
dann weiter an. daß es ein Irrtum sei, zu glauben. daß es
Kriege nicht mehr geben werde, und schließt: »Werden bie
ietzt Besiegten einmal wieder die Sieger sein, so wird sich
zeigen, daß sie auf einem höheren moralischen und zierli-
sierten Standpunkt stehen, und sie das, was 1920 geflbah.
als einen schwarzen Fleck ansehen werden, denen zur Schand-.

 

die ihn gemacht haben. selbst aber zu ebel, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten.«

Alte Regimenter im neuen Heer.
Die. Reich swehr.

Das Deutsche Reich bekommt ein neues Heer. genauer
gesagt, es bekommt ein Heer oder eine Wehr. wie es ge-
nannt wird. Bisher besaß dieses Reich, streng genommen.
keine deutschen Truppen. sondern preußische, baheriiche,
sächsische, württembergische, badische, hessische. meilen—
burgifche. hanfeatifche ufw. Nun aber erhält Deutschland eine
deutsche Reichswehr, deren Stärke von unsern Gegnern

vorgeschrieben ist oder wird. Die Stärke ist gering, so daß
bei der Aufstellung der neuen Truppenteile die Auflösung

vieler alter Verbände unvermeidlich ist. Dadurch aber

wird die Lebensdauer vieler Reginkdnten die auf eine ehr-

würdige Vergangenheit zurückblicken ·konnten, unterbrochen.

Gar mancher Truppenteil hört zu bestehen auf. Das kaiser-
liche Heer schwindet; nicht nur deshalb, weil der Freistaat
an die Stelle des Kaiserreiches getreten ist, sondern auch
aus dem Grunde, weil die Zahl der Trupventeile, die aus
dem früheren Heere in die Reichswehr übernommen werden,

nicht allzu groß ist. Das deutsche Heer wird künftig Uber-
lieferungen im allgemeinen haben. Die Überlieferungen
aber, die sich an bestimmte Regimenter knüpfen, ‚werben... da
viele dieser Regimenter nicht mehr sind, verhaltnismaßig
selten sein« « _ »

Am häufigsten und in der empfindlichsten Weise hat das
französifche Heer diesen Wandel an sich erfahren. Durch
die vielen Staatsumwälzungen in Frankreich ist das franzö-
sische Heer wiederholt von Grund aus umgestaltet wordenJ
worden. Das Heer namentlich. das in der großen Revo-
lution geschaffen wurde, hatte mit dein königlichen Heere
nichts mehr gemein. Umfassend und tiefgehend waren auch
die Änderungen, die nach dem Kriege von 1870/71 nut bem
französischen Heere vorgenommen wurden. Ähnlich ist die
Ums oder Neubildung. die sich seht bei den deutschen

Truppen vollzieht. Ein ungemein bemerkenswerter Unter-

schied bei diesem Vergleich ist aber der: die ufranziiiigrlie
Revublik stellte aus eigenem Antriebe ein viel größeres Heer
auf, als es Napoleon der Dritte unter den Fahnen
gehalten hatte: ber deutsche Freistaat aber darf,
nach den ihm- auferlegten Friedensbedingungen. nur
über ein Heer verfügen, das weit schwächer ist
als die Truppenmacht, die Deutschland als Kaiserreich besaß.
Dazu kommt, daß Frankreich nach 1870 bie allgemeine
Wehrpflicht bei sich einführte, während Deutschland sie
jetzt abschafsen muß. Mit Rücksicht darauf liegt es nahe.
die jetzige Bildung der deutschen Reichswehr mit der Neu-
bildung des preußischen Heeres nach dem Zusammenerch
von 1806 zu vergleichen. Damals mußte das preußische
Heer bedeutend verringert werben unb auch damals geschah
dies auf Grund der Friedensbedingungen. 1806 änderte sich
aber die Staatsform in Preußen nicht und deshalb hinkt
auch dieser Vergleich. Eines hat jedoch die Aufstellung der
deutschen Reichswehr mit der Neubildung des preußischen
Heeres nach 1806 gemein: viele überlieferungen einzelner
Truppenteile werden dabei zerstört. 1806 verlor Preußen
das friedericianische Heer; 1920 verliert Deutschland das
wilhelminische Heer. °

Jn der Untersuchung über den Krieg, die 1807 durch
einen besonders dafür eingesetzten Ausschuß vorgenommen
wurde, fand auch die Frage eingehende (Erörterung; wache
Tru penteile als noch bestehend anzusehen seien. Man ging
dab sehr streng zu Werke. Alle Tritt-penteile wurden anf-
gelöf, die in die Gewalt des Feindes geraten waren und
dabei ihre Feldzeichen eingebüßt hatten. Dagegen wurden
die Truppenteile als weiterbestehend anerkannt und in das
neue Heer übernommen. bie ber Gefangenschaft entgangen
waren oder von denen sich Abteilungen mit den Feldzeichen

___gerettet batten._ So kam es, daß von dein-halten Heeremur

7 Snfanterieregimenter.
artilleriesRegiment und
neuen Heere angehörten.

11 Kaoallerieregimenten · 1 Feld-
2 » Pionierbataillone auch dein
Um von‘ ben überliefernngen. bie

baburch verlorengingen. manches zu retten. wurden unter
Wilhelm dem Zweiten einer Anzahl von Truoventetlen
Stiftungstage verliehen. Diese Truppenteile hatten entweder
eine Zeitlang nicht bestanden oder sie sollten die Träger der
Pblfrlieserungen von untergegangenen Truvpenteilen dar-
te en.

Auch setzt wird gar mancher Truppenteil durch seine
Auflösung bem Untergange geweiht. Aber es witd nicht an
Bemühungen fehlen, die Geschichte dieser verschwinde-wen
Regimenter vor der Vergessenheit zu bewahren- Für diese
Aufgabe sind die deutschen Trupven geeigneter ais bi- fran-
zösischen. Durch sieben Staatsumwälzungen ist Luz- strau-
zösische Heer ebenso oft umgestaltet worden. Die deutschen
Truppen haben erst eine Staatsumwälzung hinter fing. St.

Dem Feinde ausgeliefert
Fremdenlegionär Kirsch verschwunden.

Dieser Tage wurde die Zuschrift des FrankfurterZ
Bürgerausschusses veröffentlicht, ber barum bat. ihn ins
seinen Nachforschungen nach dem Verbleib eines Mannesj
namens Eu en Kirsch zu unterstützen. Kirsch wurde am;
16. Juli 191 von Stickelmann, dem unrühmlichen Führers
der inzwischen aufgelösten Matrosenabteilung von Frankfurti
a. M. gefesselt in einem Auto nach Goldstein gebracht unb!
bort einem französischen Offizier übergeben. Man weiß bist
jetzt nur, daß er von den Franzosen ins Gefängnis nachs
Mainz überführt wurbe. Über sein weiteres Schicksal istsv
nichts Räheres bekannt, doch muß man die ernstesten Be-«
denken hegen, wenn sich die Vermutung, die nahezu Gewiß-H
heit ist, bestätigen sollte, daß Kirsch mit dem ehemaligen;
Fremdenlegionär identisch ist, der ein Buch über seine Schick-?
sale, die Zustände in der Fremdenlegion und seine Flucht?
veröffentlicht und in einer Reihe deutscher Städte VorträgeI
gehalten hat. Kirsch war seinerzeit von einem französischen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Die deutsche-
Regierung wird sich selbstverständlich dieser Angelegenheit«
annehmen müssen.

Willens ·Adriaiiote.
Einie Drohung an die Allliiertciiu "

Die amerikanische Regierung hat den Wortlaut der
Einmenote nunmehr veröffentlicht. Wilson erklärt, er
könnse sich mit der britischen und französischen Auffas-
sung nicht einigen. Nach-dem er die Punkte, die ge-
andert warben, näher beleuchtet hat, fährt Wilson fort:

»Die Tatsache sogar, daß die jugoslawischen Ber-
«»treter sich vielleicht gezwungen sehen dürften, diese-
- Regelung anzunehmen, da sonst das Londoner Abkommenf
lin Kraft treten würde, würde die amerikanische Ueber-s
H zeugung keineswegs ändern, daß die Vereinigten Staatent
:«die Genehmigung für diese Regelung, die« sowohl in
dem Wortlaut der Bestimmungen als in der Methode
. der Durchführuna im völligen Widersvrurb zu den Prin- .
Egrünen. für die Amerika in den Krieg·eintrat, istehtkz
nicht erteilen können. Es ist die Zeit gekommen, mit-
völliger Offenherzigkeit zu reben. Meine Regierung?
zweifelt keineswegs an ber Möglichkeit, mit den assoziier-s
te»n Machteni zu einer freundschaftlicheu Abinachnng lie-·
zuglich dessen, was die Gerechtigkeit unid Redlichkeit in f
allen internationalen Regelung-en verlangt, zu kommen.
Aber wenns in wichtigen Angelegenheiten nicht die Prin- «
zipien von-. Recht unb Gerechtigkeit ausschlaggebend si.n-d..
_unb wewn der Staat, ber diese Forderungen mit größ-?
tem Nachdruck und während der längsten Zeit immer
wieder befürwortet hat, nicht die Unterstützung ber.
Mächte erhalten sollte, unb wenn bie alte Weltord-"«
nuwg, welche so viel Elend über die Welt brachte, auchs
»künftig fortherrschen soll, so ist die Zeit noch nicht reif,
zdaß Amerika einer Vereinigung der Mächte beitreten-
‚Bann, beren Existenz gerade duvch den neuen Geist und-,
;die neue Weltordwung vorbedingt ist. Wenn es sich als?
unmöglich erweist. ie Annahme der gerechten und edel-:
mütigen Zuges« niffe, über welche die britische, ameri-
kanische uwd französische Regierung iich geeiniat haben, «

durchzuführen, und wenn, wie Präsident Wilson vor-H-
her klargelegt hat, die Erklärungen in der Denkschriftlxz
vom 9. Dezember das Maximum seines Entgegenkom-
mens bedeuten, wünscht der Präsident zu bemerken-F
daß er die Zurücknahme des Versailler Abkommewst
und des Defensioablommens mit Frankreich vom 28.“
Juni 1919 aus der Seniatsbehandlung ernstlich in Erd q
wagung ziehen- muß, so daß dann die Re “eng. denkt
europäischen Angelegenheiten von den asso- sen Re- «·!
giäigitmgew selbst durchgeführt und festgestellt werdens-Es
m e.“ ff

Eine Mahnung an bie {anbwirta «
i

Soll Deutschland verhungern? -
Unter der Überschrift: Soll Deutschland verhungern!

veröffentlicht Freiherr von Wangenheim einen längeren. sehn
deachtensioerten Aufsatz, der den Anbau von Lupinen als,
Hauptfrucht fordert und nachweist, daß an Futterkorn bei
ber Ernährung der Gespanntiere gespart werden muß.
Bangenheim fegt:

»Unsere Wintersaaten sind im Herbst 1919 zum Teil
überhaupt nicht zur Aussaat gekommen. Wo sie aber
bestellt sind, da ist das infolge fehlender Arbeitskräftet
unb Arbeitsunlust so spät geschehen und sie sindl
so schwach in den Winter gekommen. daß mit eine:
guten Ernte in Brotgetreide nicht zu rechnen ists
Unsere Ernährung im nächsten Wirtschaftsjahre ist deshalb
im höchsten Grade gefährdet und hängt ganz von ber;
Ernte an Sommerkorn und Hackfrüchten, namentlich vom
Rartoffeln, ab. Bei dem durch unsere verringerten Vieh-
bestände hervorgerufenen Mangel an Stalldünger, bei bem
unfinnigen Preisen und dem Mangel an Kunstdüngen ber.
vollständig im Rückstande befindlichen Ackerarbeit. den
Schwierigkeiten, die die nachgerade blödsinnige Zwangs-s
wirtschaft der Beschaffung neuen ertragreichen Saatgutesz
bereitet, sind auch hier die Aussichten wenig erfreulich. So;
entsteht die dringende Gefahr, daß im Jahre 1920 sehr!
große Ackerslächen ausMangel auDüngung und rechtaeitiger.
Bearbeitung unbestellt liegen bleiben. Dem muß mit allen«
Kräften vorgebeugt werben: alles, was die Gefahr mildern«
kann. muß geschehen. Jch weise deshalb auf zwei hierfür,
geeignete Hilfsmittel hin: Baut Lupinen als Hauptfruchtl«
Wangenbeim kann die Erfahrung nur voll bestätigen. daß«
man Pferde ohne iedes Körnersutter. nur mit Kartoffeln;
und Heu. tadellos ernähren und bei voller Leistungsfähigkeit
erhalten kann. Seit fünf Jahren erhalten seine Pferde nicht ein-«
Pfund Getreida sondern nur noch Rübenschnitiel und Heu.
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·«Die Pferde stnd in bestem Futterzustande rmd vollkommen
leistungsfähig Wenn nun diese Fütterung möglichst allge-
mein durchgeführt wird, so bekommen wir dadurch ein
riesiges Ouantum Sommerkvrn frei. welches wir etwa zur
Hälfte zur menschlichen Ernähan ausmahlen können, die
sandere Hälfte steht immer noch als Kleie für die Fütterung
- r Verfügung. Eins freilich ist hierfür wie für jeden Aus-
-· chwung notwendig: Arbeit in dem Umfange. wie sit
rundeten: kklima unb unferen Bedürfnissen entspricht!

Aus Auras und Umgegend.
Auras, den 5. März.

* Die Gebesreudigkeit für die Grenzspende, welche un-
bemitlelten Oberschlesiern die Teilnahme an der Volksabstim-
mung ermöglichen soll, hat durch Absührung eines Gesamt-
betrages von 413 Mark erfreulicherweise ergeben, daß die hohe
Wichtigkeit der Erhaltung Oberschlesiens auch in unserer Stadt
weitgehendst erkannt worden ist.

* Der ·«hiesige Kriegerverein hat den Reingewinn von 500
Mark seines Fastnachtsvergnügens dem Fonds zur Errichtung
eines Kriegerdenkmals überwiesen. Auch hat Frau Frisör
Schutz den bei Auflösung des Geselligkeitssrauenvereins von
Auras verbliebenen Kassenbestand von 20 Mark dem Kriegerk
denkmalsfonds überwiesen, so daß mit dem bisherigen Bestaiide
von 324,65 Mark jetzt ein Bestand von 844,65 Mark vor-
handen ist. Es wäre zu wünschen, daß die Tat des Krieger-
vereins Nachahmung finden möchte, so daß wir daran gehen
können, unseren verstorbenen Helden ein würdiges Denkmal zu
setzen.

* Der Männergesangverein Auras wählte in der Versamm-
iung am 2. d. M. Herrn Brennereiverwalter Buchwald zum
IKassierer Es wurde beschlossen, im Mai d. J. eine Gefangs-
und Theateraufführung zu veranstalten.

Aus Schleim: und den Grenztiebieteie
Breslam Die Lebensmittelkrawalle vor dem Schwur-

gericht. Mit einer der zahlreichen Plünderungen im September v. J.
hatte sich das Schwurgericht zu beschäftigen. Angeklagt waren der
Erd-jährige Arbeiter Karl Frönier und der 33jährige Arbeiter Paul
Smolarzig Fiömer, dessen VorstrafenregistIr nicht weniger als 57
Vorstrafen aufzuweisen hat, kam nach seiner eigenen Darstellung am

-«6. September nachmittags aus der Arbeit, suchte dann eine Schaut-
mirtschaft auf der Mehlgasse aus und ,,stärkte« sich dort von seiner
Arbeitsleistung mit einer Serie von 8 bis 10 „alten Stornen“ zum
Preise von 1,50 M. pro Stück. Jn der Kneipe soll dann das Ge-

-—-spräch auf die teuren Lebensmittel gekommen fein, über die er sich in
große Aufregung versetzte. Jn dieser Stimmung begab er sich auf
den Heimweg. Auf der Schießwerderstraße sah er im Schaufenster

»eines Milchgeschäftes eine Anzahl Eier ausgestellt. Da rief er dem
Smolarzig zu, mit in das Geschäft hineinzukommen, mit den Worten:

,,..»,Jetzt werden««wir einmal die Preise. machen“. Jm Geschäft ,,beschlag-
-riahmte« er ohne weiteres den kleinen Eiervorrat, es waren 20 Stück,
»und verkaufte sie zum Preise von 6 Pfennige das Stück unter die sich
schnell anwachsende Volksmenge. Hervorgerufen durch die aufreizenden
Redensarten des Frömer, nahm die Menge eine drohende Haltung
«gegen bie Inhaberin des Geschäfts, Frau Wuttke, ein, die sich nur
»durch das Hinablassen der Ladenjalousien retten konnte. Nun zog die
«Menge unter Führung des Frömer und des Smolarzig nach einem
l«schrägüber auf derselben Straße gelegenen Lebensmittelgeschäft, das
dem Fräulein Helene Kerntke gehört. Die Inhaberin war von der
.«Befchlagnahme« der Eier ihrer Kollegin bereits benachrichtigt worben
aunb berfuchte daher schleunigst, ihren Eiervorrat von drei Schock vor
den Plünderern in Sicherheit zu bringen, indem sie dieselben zu ihrem
Nachbar in einen Fleischerladen trug. Sie hatte auch ihren Geschäfts-
--·laden schnell verschlossen, um die Menge zurückzuhalten. Aus Wut
hierüber zertrümmerte man ihr die Fensterscheibe und versuchte nun,
übom Hausflur in den Laden zu gelangen. Inzwischen war es bekannt
-;geworden, daß die Eier nach dem Fleischerladen geschafft worden waren,

 

 

kund nun stürmte Frömer in den Fleischerladen, wo er die Herausgabe
der Eier förderte. Dann verkaufte er zwei Schock unter die Leute,
rund zwarl ebenfalls mit 6 Pf. pro Stück Das dritte Schock hatte er
großmütig der Inhaberin überlassen, da sie beteuerte, daß 60 Stück
bereits verkauft seien. Die Polizei erschien erst spät auf dem Plane
iund war schließlich machtlos gegenüber der Menge. Die Geschworenen
bejahten die Hauptfragen, worauf das Gericht Fiömer zu einem Jahre
rund drei Monaten Gefängnis und Sinolarzig zu acht Monaten Ge-
füngnis verurteilte — An Gas vergiftet tot aufgefunden wurden
der Eisenbahnsekretär Hermaun Werner und seine Ehefrau Elisabeth
in ihrer Wohnung Weinstraße 65. Die Schlafstube war mit Gas ge-
«rfüllt, das »aus dem Gasschlauch, der zum Kochherd führt, entströmt
war, da der Schlaiich infolge Schadhaftigkeit der Masse sich gelöst
hatte. Das Ehepaar, das im 63. unb 62. Lebensjahr stand, wurbe
unvrgens von den drei Kindern, die in anderen Zimmern schliefen, tot
vorgefunden. —- Nationale Würdelosigkeit. Eine in ber Um-
-gebung Breslaus gelegene Fabrik« in der während des Krieges Gra-
muten gegossen worden waren, wurde von einer englischen Kommission,
«einem Obersten unb einem Kapitäm daraufhin nachgesehen, ob etwa
noch Maschinen für die Munitionsherstellung vorhanden seien. Bei
einer Besprechung mit dem Fabrikbesitzer in dessen Kontor bewunderte
»der englische Oberst ein dort hängendes Hindenburgbild, und er erkun-
digte fich, ob das ein Original oder eine Nachbildung sei. Darauf
„antwortete ihm der-Fabrikant mit der in bebauernbem Tone ab-
gegebenen Erklärung, »daß die Fabriken, die mit der Herstellung von

riegsniaterial beschäftigt wurden, gezwungen worden seien, sich der-
artige Bilder anzuschaffen. um bei den ins Kontor kommenden Offi-
ieren einen guten Eindruck zu machen«. Das war' eines deutschen
annes Bekenntnis zu einem deutschen Nationalheldenl Die englische

Kommission zeigte, daß sie diefes Verhalten des Fabrikanten richtig
würdigte, denn sie tröstete nachher den-sie führendeii deutschen Offizier,
der sich für diesen Volksgetiosseii geschämt hatte, durch die beruhigende
Versicherung, daß sie aus diesem Verhalten eines einzelnen keine
Schlüsse auf die Allgemeinheit ziehe. — Die Schuhmachergesellen
wollen streiken. Eine im Gewerkschafts ause abgehaltene Versamm-
Jung ber Breslauer Schuhmacher beschlo , nachdem Gewerkschafts-
sekretär Reiner über die Verhandlungen vor dem Schlichtungsausfchuß
berichtet hatte, wonach die Jnnungsmeister auf die geforderte Lohn-
erhöhung von 40 Proz knt nur 20 Prozent gewähren wollen und der
Schlichtungsausschuß 35 Prozent als Basis neuer Verhandlungen vor-
-- eschlagen hat, in geheimer Abstimmung mit 286 gegen 5 Stimmen
ofortigeh Eintritt in den Streik.

Pentheu 06. Die erste Theatervorstelluiig in polni-
k Eher Sprache fand im hiesigen Stadttheater bei ausverkauftem Hause
- att. Dieselbe wurde mit einer Ansprache eines Vorstandsmitgliedes

des polnischen Theatervereins, sowie zwei Liedern des polnischen Gesang-
.veteins »Jednose« eingeleitet und verlief ohne jegliche Störung. —-'
Um 3000 M. geprellt. Ein SchlossermeisierPhersprach einem Tischler-

«:meister aus Roßberg, ihm 28 Goldstücke d 20 rark abzugeben, und be-
gellte den Tischlermeister zur Abholung des Geldes in seine Wohnung.

_ iefer traf zu dem verabredeten Zeitpunkt pünktlich in der Wohnung
des Schlossermeisters ein und zählte ihm 3000 Mark für das Gold auf
den Tisch in Papierscheinen auf. Der Schlossermeister nahm das Geld
an sich und wollte die Goldstücke aus dem Nebenzimmer herbeiholen,
verschwand aber durch eine Hintertür und soll noch wiederkommen. —
.Raubmord. Am Pohlsdorfer Wege in Bielschowih wurde der Vor-
schlosser Gallner aus Kunzendorf erschossen. Es liegt Raubmord vor,
da dem Ermordeten die goldene Uhr und eine schwarzlederne Brieftafche
«mit Geld geraubt wurde.

Volke-hatte. Eine Geheimschlächterei hat die Geudarmerie
sitt Rudelstadt entdeckt. Als der Täterfchaft verdächtig sind der Gast-
hofbesitzer Gärtner und dessen Sohn verhaftet worden. Soweit bisher 

hat festgestellt werden können, handelt es sich um etwa 30 Fälle von
Geheimschlachtungen.

Cuuth. (binbruch. Jn der Nacht sind aus der »Villa Walkoff«
mittels Einbruchs nachdenannte Sachen gestohlen worden: 1 kleiner
seidener Perserteppich, 2 blaue unb 1 grüne Friesdecke, 1 weiße Gar-
dine mit Vorhang, l‘la Dutzend Küchenhandtücher, gezeichnet B.,
1 roter Tuchvorhang, 1 blaug‘eftreifte Tischdecke, 1 Fleischhackmaschiue,
1 Mandelm«ühle, 1 filberne Kaffeekanne, l silberne Teekanne, 1 silberne
Milchkanne, 1 silberne Zuckerdose, 1 silbernes Teesieb, 1 silbernes
Tablett, 1 schwarzer Spaziersteck mit silberner Adlerkrücke, 1 Mantel
mit Kaninchenpelzkrageu unb 1 kleiner Kastenwagen.

Deutsch88issae Der Aufruhr vor dem Schwurgericht.
Die im März vorigen Jahres in DeutschsLifsa stattgefundean Unruhen,
die in Haussuchungen auf bem Dominium und der Oberförsterei zip-
felten. wobei Plünderungen vorkamen, kamen Freitag vor dem Schwur-

 

· aericht zur Verhandlung. Die Geschworenen bejahten die Frage nach
schwerem Landfriedensbruch nur bei Schwarzen Gegen ihn erkannte
das Gericht auf c Monate Gefängnis. Postleb, Frau Schmidr, Frau
Spiala, Frau Iküdiger und Ruffcrt wurden zu je 4 Monaten szängnis
verurteilt, der Arbeiter Fritsch wegen Beschädigung einer öffentlichen
Telephonanlage zu 3 Monaten Gefängnisi Die Angeklagten Staub,
Kapelle und Blume wurden freigesprochen — Das Urteil machte auf
die übrigens völlig unbestraften Angeklagten einen niederfchmetternden
Eindruck. Frau Rüdiger bekam einen schweren Nervenanfall, so daß
die Uiifallstation angerufen werden mußte, auch einige der anderen
Verurteilten brachen körperlich völlig zusammen. —- Eiiibrecher suchten
abermals die hiesige katholische Kirche heim. Der Hochaltar wurde
seiner Decken beraubt, das Tabernakel erbrochen und die heiligen
Gefäße gestohlen. Die Einbrecher nahmen ferner die Altarkerzen, die
Leuchter der Orgel, Senkstricke des Totengräbers, das Bahrtuch u. a. mit.

Fraueiiivaldam Verschiedeiies. Dieser Tage wurden wie-
derum durch Wachtmeister Janke am hiesigen Bahnhofe 27 Pfund
Schweinesteisch und 15 Pfund Butter beschlagnahmt. — Ueber eine
Abwanderung der hiesigen polnischen Besitzer ist zu berichten: Der
polnische Lehnscholtiseibesitzer Joseph Schubert verkaufte sein Gut
(476 Morgen) für zirka 650000 Mark an den Fabrikbesitzer Klemm,
Batiei«gutsbesitzer Wodetzli (160 Morgen) erzielte von dem neuen Be-
siher, dem Deutschen Zache, den Preis von 190000 Mark. Die 90
Morgen große Besitzung des Franz Pauter ging für 13 000 Mark in
den Besitz des Gottlieb Kawalle über. Anton Jankowsti verkaufte
dem Joseph Ogrosie. Es sind noch weitere Besitzwechsel in Aussicht.
— Dem Vorwerksbesitzer Gustav Wuttge wurde in einer der letzten
Nächte ein wertvoller Balle gestohlen, desgleichen den Arbeitern Roschok
und Fronzek je eine tragende Ziege. Jm letzteren Falle fühlten sich
die Spitzbubeii am Bahnhose beobachtet. Sie entledigien sich ihrer
Beute unb oerbnfteten. Fronzek erhielt somit wenigstens das ge-
schlachtete Tier zurück.

Freiburg. Gerechtigkeitl Es wird der ,,Schles. Vztg.« ge-
schrieben: Einen unglaublichen und die Katholiken kränkendeu Beschluß
hat der hiesige Magistrat gefaßt Derselbe hat für eine Lehrerstelle
an der hiesigen katholischen Volksschule auf Antrag feiner sozialdemo-
kratischen Mitglieder den freireligiösen L.«-hrer Herrn Franz Faulhaber
aus LaurahüttesSiemianowitz trotz des schriftlichen und mündlichen
Einspruches der katholischen Pfarrgemeinde -—— gewähltl Dieser Be-
schluß sieht in Widerspruch zu den geltenden gesetzlichen Bestimmungen,
wonach an katholischen Konfessionsschulen nur katholische Lehrlräfte an-
gestellt werden dürfen. Herr Faulhaber bekennt sich offen als frei-
religiös, ist, nach dem Königshüiter Zentrumsblatt, sogar Vorsitzetider
der Freidenserioge und ist auch von seinen sozialdemokratischen Freunden
als freireligiöser Lehrer bezeichnet warben. Er will also nicht als
katholischer, sondern als freireligiöser Lehrer an unserer katholischen
Schule wirken. Eine tiefgehende (Erregung und Erbitterung hat sich
der hiesigen Katholikeii bemächtigt, die bereits in mehrfachen energischen
Protesten und Anträgen an die Regierung um Versagung ber Bestäti-
gung zum Ausdruck gekommen ist. Sollte die Aufsichtsbehörde nicht
irr ber Lage fein, den Katholiken Gerechtigkeit widerfahren zu lassen,
dann würden sich die empörten katholischen-Eltern allerdings ge-
zwungen sehen, dir schärfsten Abwehrmaßregeln zu ergreifen.

Gleitvih. Der ganze Viehbestanö gestohlen. Dem Gärtner-
’ stellendesitzer Mainka in Rachowitz wurde in dir Nicht der ganze Vieh-
bestanliz bestehend aus 2 Pferden, 1 Kuh, 1 Ochsen und 2 Sähbeinen,
gestoh en. ·

Hindeubnrg. Für 16000 Mark Schuhwaren geftohlen.
Durch Zerschlageii der Schaufensterscheiben wurden dem Schuhmacher-
meifter Kowollik in Zaborze Schuh· und Lederwaren im Werte von
16000 Mark gestohlen. Erst vor 14 Tagen wurde in das Geschäft
eingebrochen, wobei Schuhwaren im Werte von einigen Tausend Mark
entwendet wurden. — Einbruch. Dem Fleischermeister Paul Sabotta
wurde von Dieben, von denen noch keine Spur ermittelt ist, eine
eiserne Kassette mit fünf Sparkassenbüchern unb 30000 M. barem
Gelde gestohlen.

Hirschberg. Verkauf. Amtsrat Richter verkaufte Schloß und
Dominium Erdmännsderf für 2700000 M. an den Rittergutsbesitzer,
früheren Holzgroßhändler Finstel in Kottmirsdorf bei Löbau i. S.
Erdmannsdorf war früher Privatbesitz des Königs von Preußen. von
dem es Richter vor zehn Jahren für 1050000 M. gekauft hatte. —-
An Fastnachtsvergnügungen war in Hirschberg in diesem
Jahre kein Mangel. Der Besitzer eines hiesigen Vergnügungslokals
glaubte einem »dringenden Bedürfnis« dadurch genügen zu können,
daß er drei Kapellen spielen ließ und in Zeitungsanzeigen »ununter-
brochenen Tanz in allen Räumen ohne Pause« ankündigte.

- Sauer. Ein Milchattentat. Als ein Brautpaar vom Stan-
desanir kam und die vor dem Rathause stehende Droschke besteigen
wollte, erschien plötzlich die frühere Gelieb,te.des Bräutigams, die sich
gerade ihre Milch am Mollereiwagen geholt hatte, und goß den ganzen
Inhalt dem Bräutigam über den Kopf.

Rrumuthiibel. Der Deutschenfresser Blandowski. Die
auch von uns kürzlich gebrachte Meldung über unliebsame Vorgänge
im »Goldenen Frieden« hierfelbft hat den »Kladderadatsch« zu folge -
dem Gedicht veranlaßt:

»Mensch, lenkst du die Stiebel — Einmal nach Krummhübel —-
Oh, das wird übel —- Ja diesen Tagen — Das kann ich dir fagenl
—- Wenn du deine Glieder — Willst kräftigen wieder — Die matten
und müden —- Jm ,,Goldenen Frieden« — Und du in das Zimmer
dringst —- Uiid fröhlich die Hände schwingst — Und das Lied fingst
— Freudigen Schalles: — »Deutfchland über alles« —- Mit hellem
Tenore —- (Deine Freunde im Chöre) — Gleich kommt dann gelaufen
— Mit flachendem Schnaufen — Der Wirt voll Eifer —- Mit
Zorngegeiser —- der Herr Blundowski —- Mit rotem Schufskofski —-
Ganz furchtbar wütig —- Sobald er sieht dich — Und brüllt dich an
—-— So laut, wie er kann: —- „Sie Prußki, rupp’ges — Infames,
strupp’ges — Hier gibt’s nix zu singen —- Von solchen Dingen —-
Wie ,,Daitschland fieh alles« —- Ganz kainesfallesl — Halt glaich die
Schnauze — Sonst gibt’s auf bie Plauzel« — Du stehst erschüttert-
Und ganz erbittert — Und möchtest den Ochsen —- Gleich niederboxenl
— Dir vergehen die Lieder — Du nimmst dann wieder — Den
Reiseranzen —- Um rauszutanzen. -— Doch triffst du auf Wegen —-
Daun Reisekollegen — So sprichst du hexlich -- Und etwas schmerz-
lich: — „Dh meidet hienieden — Ob hristen, ob Jüden — Den
»Goldenen Friedens« — Und nun zur mache: —- O Vaederker mache
—- Drei Warnungsmale — Bei diesem Lokalelll«

säh-. Für eine Landwirtschajtliche Winterschule wurde
hier ein passendes Grundstück angelauft. Es handelt sich um das«Gast-
haus zum »schwarzen übler“ mit feinen Nebengebäuden, dem Garten
und der anliegeiideu, mehrere Morgen großen Wiese, bisher Herrn
Kuhnt gehörig. Als Kaufpreis werden 155000 Mark genannt.

Landeshtm Wenn man keine Zeitung liest. Jn dem
Dorfe E . . . bei Landeshat lebte ein Bäuerlein, ein Feind jedes
Zeitungslesens. Vor 14 Tagen segnete eine seiner Rosinanten das
Zeitliche.· Ersatz mußte geschaffen werben. Er wurde mit feinem
Freunde, dem Pferdehändler G. über einen Fuchs für 8000 M einig,
der jetzigen Unsicherheit wegen hatte unser Bäuerlein das Geld nicht
mitgebracht unb G. fuhr mit seinem Gespann und dem gekauften
Pferde mit nach E . . . Hier erklärte dem Pferdehändler unser
Bäuerleiu, er hätte leider-. kein Papiergeld mehr, ob G. Silbergeld
möchte, darob machte der Hündler ein verdautes Gesicht, das lber-
gelb hätte ja jetzt feinen Wert verloren, aber G. hätte einen guten
Bekannten bei der Reichsbank, und der würde es wohl noch einmal
annehmen, also zahlte das Bäuetlein den Kaufpreis in Silber
8000 M., ohne sich bewußt zu fein, daß er ein Vermögen sortgub. —- 

Ein bemerkenswertes Ergebnis hatte die hier abgehaltene Neu-
tvahl des zweiten Bürgermeisters. Als solcher wurde der frühere
Fabrikarbeiter Proll von hier gewählt, der seinerzeit bei denLohns
kämpfen der Tsxtilarbeiterschaft eine führende Rolle spielte und seit
13 Jahren das Amt eines sozialdemokratischen Parteifekretärs innehatte.

Reumarlt. 8um Bürgermeister unserer Stadt wurde ein-
stimmig Bürgermeister Paul Nerlich aus Polkwitz gewählt, der 1872
in Jutrofchin Greis Rawitsch) geboren ift.

Neustadt OS. Amerikauische Spende. Der Firma S. Fränkel
hierfelbft ist von einem ihrer größten amerikanischeii Kunden, dem New-
Yorker Geschäftshause Dezell und Cuuningham, in einem sehr liebens-
würdig gehaltenen Schreiben die erfolgte Absendung von 17 Kisten und
5 Fässer-n verschiedenartiger Lebensmittel angezeigt warben, bie das
NeusYJrker Haus als eine »kleine Hilfe« für die Fränkelsche Arbeiter-
schafr stiftet.

Oels. Das Thronlehen Fürstentum Oels bleibt in vollem
Umfange im Besitz des ehemaligen deutschen Kronprinzen und seiner
Nachkommen. -— Ein Eindruchsdiebstahl wurde in der Nacht im
hiesigen Bahnpostamt berübt. Den Dieben fielen über 100000 Mark
in die Hände.

Drittens-att. Zum Bürgermeister ist Magistratsassessor
Wolsf aus Ratibor gewählt worden.

Potvihko bei Trachenberg. Viehdiebstahl. In der Nacht zu
Sonntag wurde dem Pächter Biste hierfelbft eine tragenbe Kuh ge-
ftohlen. Hinter der Molkerei hatten die Täter das Tier geschlachtet,
sind wohl aber hierbei gestört worden und ließen das Tier liegen.

Ratibor. Die Kindesleiche in der Kirche. Jn der Kirche
in Ostrog wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes auf einer Bank
liegend aufgefunden. Aus einem Zettel wird um die Beerdigung des
Kindes, das bereits getauft sei, gebeten. Von der Mutter des Kindes
fehlt jede Spur. -— Lacheude Erben. Jm Januar 1912 starben in
Kranowitz kinderlos die Hausler und Schuhmacher Grzunuschen Ebe-
leute. Der Eheiriann machte ein Testament, welches aber als nicht
rechtsgültig anerkannt wurde. Die bereits schwer erkrankte Frau machte
einige Stunden nach des Mannes Tode ein rechtsgültiges Testament
vor einer Gerichtskoiumission Der Nachlaß dieser Eheleute, bestehend
aus einer “einen, teile baufälligen Wirtschaft nebst 14 Morgen Acker,
kam vor einigen Tagen zwecks Erbschaftsteilung zur Versteigerung vor
dein Antsgericht Ratibor. Der Erlös erbrachte den lachenden Erben
120700 Mark. Hierin kommen noch aus Baroermögeii and dem Jn-
v·:ntar 20000 Mark, insgesamt also 140000 Mark. — Ein schwerer
Einbruch wurde in Rachoivig bei Kieferstäatel verübt. Dein Besitzer
Grorg Mainka wurde eine Fuchsfture mit kleiner Blesse und weißer
Hinter-fessel, ein schwarzgescheckrer Stier und ein schwarz-weißgeschecktes
1[aiiiihrigrb Kalb gestohlen. Die Spuren der Täter weisen nach Ratibor.

Rinden DE. Ein Hilfsgendarm erschossen. Auf der
Rybniter Chaussee ist der Hilssgeridarm Sol-lich bei der Verfolgung des
Fleischers Vaduch aus Koslow, eines bekannten Schleichhändlers, von
diesem niedergeschossen worden. Der Mörder konnte unmittelbar nach
der Tat verhaftet werben.

Reicheiidach. Großes Aufsehen erregt die in Peterswaldau
erfolgte Verhaftung des Gemeindesekretärs Söhnel, der fortgesetzt be-
deutende Unterschlagungen an ihm aiivertrauten Amtsgeldern beging. Die
Veruntreiiungen reichen jahrelang zurück unb wurden jetzt erst entdeckt,
als die vorgesetzte Behörde eine Nachweisung der von Söhne! verwal-
teten Unterstützungsgelder forderte, über deren Verwendung er seit
Jahren keine Rechnung mehr gelegt hatte. Die Nachprüfuugen ergaben
Fehlbeträge von mehr ais 100000 Mark. Aber auch an Mündelgel-
dern hat sich der Beamte vergriffen. Söhnel bekleidete eine angesehene
Stellung, doch führte er ein sehr flotter Leben und unterhielt auch kost-
spielige Liebtchaften, trotzdem er verheiratet und Vater von sechs Kin-
dern ist. — Folgenfchweres Unglück. Beim Ausbau des Elek-
trizitätsnetzes im Költschengebiet wurde durch ein Verfehen nur ein Teil
der Stromzuführung ausgeschaltet, und als. ber 25jährige Monteur
Alfred Herrmann einen Leitungsuiast erstiegen hatte, kam er mit den
Drähten in Berührung, und der Starkstrvm tötete ihn auf der Stelle.
Sein Leichnam blieb an den Leituagsdrähten hängen und konnte nur
mit Mühe entfernt werben. — Ein Einbeuch wurde nachts in das Post-
amt in Gräditz unternommen. Die Einbrecher packt-en sämtliche Post-
fachen, Briefschaften usw. zusammen und raubten diese. Die Postkasse,
sowie die sonst vorhandenen amtlichen Gelder aber ließen sie unberührt.

« Rose-berg. 15000 Mark gestohlen. Dem Gärtnerstellens
besitzer Josef Blaszit in Schönewald sind durch Einbrecher, während
er in ber Kirche mit seiner Frau war, gewaltsam aus der verschlossenen
Kommode 15000 Mark. welche er sich mühsam zum Neubau eines
Wirtschaftsgebäudes zusammengespart hat, gestohlen.

thuik. Ein tragisches Schicksal traf die Familie des
Tischlernieisters Dirzawa. Ein Knabe starb an Grippe. Während
seines Begräbnisses starb der zweite Sohn. Der Vater liegt leben s-
gtezfähräiåjti erkrankt an Grippe danieder, und auch die Mutter muß.das
et en.

Zchtveidnith Eine Wohltäterin vor der — Zuchthauss
strafe. Eine in ihren Einzelheiten Aussehen erregenbe Gerichtsveri
handlung beschäftigte die Schweidnitzer Straftammer , vor welcher sich
eine hochherzige Wohltäteriii der Stadt Zobten unter schwerster Anklage
zu verantworten hatte, und zwar die 73 jährige Rentiere Pauline
Pätzold. Die (Benannte vermachte vor längerer Zeit ihr Vermögen
in Höhe von 50000 Mark dem dortigen Schwesternhause mit der Be-
stimmung, aus dieser Stiftung ein Siecheiihaus zu errichten. Dieser
Bestimmung wurde entsprochen und der oon ihr getroffenen Verein-
barung entsprechend siedelte die Stifterin ebenfalls in jenes Siechenhaus
über, dessen Vorteile sie während ihres Lebensabends genießen wollte.
Nun stand sie zunächst unter der Anklage, dort eine Sofadecke gestohlen
zu haben, und zwar ihrer eigenen Schwägerin smit der sie anscheinend
feinen nimm guten Faden fbinnt. Die Decke wurbe auch tatsächlich
bei ihr oorgefunbeu, doch bestritt die Angeklagte deren rechtswidrige
Aneignuiig mit der Begründung, daß hier nur ein Verfehen ihrerseits
vorliege, da jene Decke einer ihr gehörenden anderen sehr ähnlich sei.
Es war allerdings jehr auffalleud, daß sie den Besitz der Decke, die
sie vom Flur mit in ihr Zimmer nahm, trotz eindringlichster Vor-
stellungen fortgesetzt bestritt und daß erst eine Haussuchuiig den ver-
mißten Gegenstand zu Tage förderte. Aus dieser nichtigen Ursache
heraus ergab sich aber eine sehr schwerwiegende Folge. und zwar war
gegen die Greisin nunmehr auch Anklage wegen Verleitung zum Mein-
eid erhoben worden. Nach den Angaben ihrer eigenen Schwägerin
soll die Angeklagte kurz vor der Gerichtsverhaiidlung in der Decken-
angelegeriheit zu ihr gekommen fein unb fie unter bem Angebot von
Geld zur Leistung eines Meineides bewogen haben, damit die Ange-
legenheit aus der Welt geschafft werde. Die Beweisaufnahme ergab
auch tatsächlich ein derartig erdrückendes Belastungsmaterial, daß der
Staatsanwalt gegen die Angeklagte wegen Verleitung zum Meiaeide
IV- Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluit beantragte und wegen
der Unterschlaguug 100 Mark Geldstrafe. Dem Gerichtshofe stiegen
jedoch Bedenken an der geistigen Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten
auf, unb er beschloß, die Verhandlung zu vertagen und die Angeklagte
in einem Jrrenhanse auf ihren Geisteszustand untersuchen zu lassen.

Sohrait 08'. Durch die Explosion eines Karbidbehäl-
ters, dem die 16 Jahre alte Tochter des Hauptlehrers Winkler in
Timmendorf mit einer brennenden tiarbidlaaipe zu nahe gekommen
war, wurde diese so schwer verlegt, daß der Tod bald darauf eintrat.

Sprottam Jn den Ruhestand tritt am 3. Oktober Bürger-
meister Ziegler. Das Ruhegehalt ist auf 8000 Mark festgesetzt warben.

Gtriegau. 8um Kommuiialkonfliskt. Trotzdem im Beisein
von Vertretern der Regierung die Einiguugsverhandliingen dahin
geführt hatten, daß die Sozialdemokraten den Proteststreik einstellten
und erklärten, an den Sitzungen wieder teilzunehmen, gibt soeben die
sozialdemokratische Partei in Striegau eine öffentliche Erklärung be-
kannt, wouah ihre Fraktion in der Stadtverordnetenaersammlung gar
nicht daran deute, ihre Anträge auf Entfernung der beiden sbürger-
meister vom Amte zurückzuziehen.

Bin unsere geehrten derer tue Blatt durch
den Austräger nicht erhalten können, bitten

wir, es bei der Post zu befreiten.
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i „Eid. Es sind nur wenige Dutzend Schritte. llnd ich
möchte Dem giitigen alten Herrn so gern von ganzem
Herzen für alle die Liebe und Freundlichkeit danken, die
iich seit der Schreckensnacht von ihm erfahren!“

Ietzt konnte der Doktor nicht länger zweifeln, daß ihr
in der Tat das Erinnerungsverinögen in vollem Unisange
zurückgekehrt war. Und wenn erauch vor dieser Tatsache
noch wie vor einem offenbaren Wunder stand, war doch
Psein herz voll des unermeßlichsten Glücksgefühls. In
»diefem Augenblick dachte er mit keiner Regung der Seele
Han sich selbst und an seine begrabenen Träume, sondern
nur an Dies holde junge Geschöpf, das erst jetzt, mit der
geistigen Genesung, als ein vollwertiges Glied der mensch-
lichen Gesellschaft dem Leben zurückgegeben war.

18. Kapitel.

Das Geheimnis der Nacht-
Nach einem stürniisch freudigen Wiedersehen mit der

auf Die Botschaft hin in größter Aufregung herbeigeeilten
Zorka hatte Ada gebeten, sie für eine Weile allein zu
lassen. Und diese Zeit hatte Doktor hellbach benutzt, um
seine Krankenbefuche zu machen und sich dann zur Ab-
haltung einer kurzen Sprechstuiide in seine Vehausung zu
begeben. .

Vielleicht hatte er die Patienten, die gekommen waren,
um seinen Rat und seine Hilfe in Anspruch zu nehmen,
niemals so rasch abgefertigt wie heute. Denn all seine
warmheraiae Menschenfreundlichkeit und Pflichttreue
konnte nicht verhindern, daß er heute nur mit einem Teil
feiner Gedanken bei der Ausübung seines Berufes war,
und daß es ihn aus seinem Ordinationszimmer in über-
mächtiger Sehiisncht nach dem Hause des Instizrats
zurückzog.
e: Ohne an Speise und Trank zu Deuten, machte er fich,
sals der letzte Hilsesuchende entlassen war, auf den Weg.

- n dem Augenblick, da er aus seiner Wohnung auf Die
, traße hinanstrat, tam ein Depeschenbote auf ihn zu und
überreichte ihm ein Telegramm. Und da widersuhr es
dem sonst so gewissenhaften Manne zum ersten Male in
seinem Beben, daß er sich nicht entschließen konnte, Das
Stückchen Papier mit der unbekannten Drahtnachricht auf
Der Stelle zu entfalten.
«- G: rannte ia nichts anderes annehmen. als daß es
Den Ruf an ein Krankenlager enthielt, und er wußte
auch, daß er diesem Rufe pflichtgemäß Folge leisten würde,
sobald er es gelesen. Aber er wollte sich jetzt nicht daran
hindern lassen, Ada wiederzusehen. Dieser Kranke, wer
auch immer es sein mochte, mußte warten. Er, der sonst
mit Leib und Seele Arzt war, wollte auch einmal Mensch
sein dürfen. Und weil er sich nichtdie nötige Wider-
standskraft zutraute, an diesem egoistischeii Entschlufse fest-
anhalten, sobald er die Depesche gelesen, zog er es vor,
sie unerbrochen in die Tasche zu stecken.

Wohl war fein Gewissen dabei keineswegs ruhig.
Aber die niahnende Stimme in seinem Innern kam zum
Schweigen, als er eine Viertelstunde später die Schwelle
des Gemaches überschritt, dessen vier Wände das Teuerste
und Kästlichste umschlossen, das es für ihn auf dieser
Erde gab.

. Völlig angekleidet und mit den leichten, elaftifchen
Bewegungen einer Gesunden, kam Ada von Reichenau
ihm entgegen. « .

zBie gut. daß Sie kommen. Herr Doktorl —- Ich
habe schon mit Sehnsucht aus Sie gewartet. Denn seit-
dem ich mich wieder auf alles besinnen kann, habe ich so
unendlich viele Fragen auf dem Herzen, Die niemand
besser beantworten kann als Sie.«

,- »Ehe ich Ihnen erlaube, auch nur eine einzige davon
an inich zu richten, muß ich die Gewißheit haben, daß
Sie wohl genug dazu sindl Wir haben Zeit genug};i uns
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.auszusprechen, und dürfen nichts auf Kosten Ihrer unD-
iheit überftürzenl«

Lächelnd ließ sie es geschehen, daß er bedachtsam
kihre Pulsschläge zählte. Und als er die Uhr wieder in
{Die Tasche schob, war es in ihrer süßen Stimme fast wie
a»ein Unterklang von Schelmerei.

»Nun, Herr Doktor? Bin ich einstweilen aus »der
«ärztlichen Behandlung entlassen? —- Ich fühle mich nam-
;lich so gesund wie nur je in meinem Leben, und möchte
s darum auch endlich einmal reden und handeln können
iwie ein gesunder Mensch l«

»Damit haben Sie ja allem Anschein nach schon an
'Diefem Morgen denAnfang gemacht, Baronessel Aber
es will mich bedünken, als wäre es Ihnen nicht allzu gut
ibekommen.«

Er hatte es sehr ernst gesagt. Und Ada wurde ein
wenig rot. Aber es war doch nicht der alte Trotz, den

kder verschleierte Vorwurf in ihrem Herzen weckte.
»Ich weiß, daß ich die Zurechtweifung verdient habel«

s sagte sie beinahe Dent'iitig. »Und ich will gar nicht in Ab-
srede stellen, daß ich mich mit meiner Flucht aus dem
Laiidhause recht töricht benommen habe. Aber damit,

s daß ich meine Schelte dafür bekommen habe, ist es jetzt
Xauch abgetan, nicht wahr? Am Ende müssen Sie doch
J, angeben. daß der dumme Streich auch sein Gutes gehabt
ljhatl Denn ohne ihn würde ich jetzt sicherlich nicht so vor
sthnen iteben.“
s» »Wir wollen dem himmel dafür danken. daß er es
on glimpflich ablaufen ließi Mir erstarrt ja noch jetzt
k» das Blut, wenn ich mir vorstelle, wie es hätte enden

Hi können l“ .
·7 »Wäre Ihnen das wirklich so nahe gegangen? Hätten
iSie sich nicht vielleicht damit getröstet, daß ich mir mein
« Schicksal durch den sträflichen Ungehorsam selbst bereitet
- hätte ?«

Bis in die Stirn hinaus schoß ihm das Blut.
»Adal — Wie können Sie so sprechenl — Fühlen

,Sie nicht, welchen Schmerz Sie mir mit solchen Worten
— zufügen 1’“ ..

Nun senkte sie beschämt das Kopfchen.
»Verzeihen Sie mir, Doktor Hellbachl Es war nicht

bös gemeint. Und es ist in den letzten Tagen sp viel auf
"mich eingeftiirmt -—- ich bin an so vielem irregeworden,
·," daß Sie schon ein wenig Nachsicht mit mir haben
dürfen --l Aber nun setzen Sie sich und hören Sie mich

-atii Jch hoffe doch, daß Sie ein Stündchen für mich
Tübrighaben werden k«

schenl Aber ich muß doch-wohl zuvor ein paar Wort
mit dem Herrn Inftizrat reden. Es ist wegen der heutigen
Vorgänge drüben in dem Nachbarhause. Sein gut staats-

{bürgerliches Gewissen macht ihm sicherlich bereits die

»Ich b‘“ ZU 39‘" Verfügung« solange Sie eg mit?
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schwersten Vorwürfe wegen der unterlassenen Anzeigebei
der Polizei.««

.‚Db. darüber habe ich mich bereits mit ihm ausein-
andergesetzt. und er ist damit einverstanden, daß ich mich
mit Ihnen bespreche, bevor etwas weiteres in dieser An-
gelegenheit geschieht.« « « -.

»Sie selber wünschen also eine solche Anzeige nicht,
obwohl Ihnen doch offenbar abermals sehr übel mitge-
spielt worden ift?“

»Ja, der Bösewicht hat mich nicht sehr glimpflich be-
hanDelt. Aber ich glaube nicht, daß er nir ans Leben
wollte. Er hatte nur im Augenblick der eherraschung
keine Wahl, wenn er sich in Sicherheit bringen wollte.
Und imübrigen bin ich in all diesen schrecklichen Dingen
an ein Versprechen gebunden, das ich einst meinem Papa
gegeben. Sie, Herr Doktor, sollen mir sagen, ob ich
diesem Versprechen untreu werden darf oder nicht.“

- »Ich? — Wollen Sie mir wirklich Ihr ganzes Ver-
trauen schenken, Fräulein Ada ?«

»Ja, wem auf der Welt sollte ich denn vertrauen,
wenn nicht Ihnen? Ich habe außer der Zorkik nach dem
Tode meiner armen Schwester ja doch keinen Menschen
mehr» Und so innig ich auch meine treue Erzieherin
liebe, in dieser Sache ist sie doch zu sehr Partei —-— ganz
abgesehen davon, daß ich auf den Verstand eines er-
fahrenen Mannes mehr Hoffnungen setze als auf den des
gescheitesten weiblichen Wesensl«

Hellbachs Erstaunen wuchs-mit jedem Worte, das
von ihren Lippen ta’m. Es war, als hätte dieser einzige
Tag sie um Iahre reifer werden lassen. Die da vor ihm
stand, war nicht mehr das halb kindliche Wesen, dessen
anmutige Naivität ihn in den Wochen ihrer diimniernden
Wiedergenesung so sehr entzückt hatte —- es war ein
ernftes, kluges Mädchen von der Haltung und der Aus-.
drncksweise einer vollkommenen Dame. Halb unwillkür-
lich richtete er danach auch den Ton feiner Ernste-i-

-Jch werde mich glücklich schätzen, Fräulein von Reiche-
aan, wenn ich Das Vertrauen zu rechtfertigen neun -
Das Sie mir entgegenbringeul Was also ist es, das-S
Irlr mitzuteilen wünschen i" _

Gr setzte sich ihr gegenüber, nachdem sie sich tu der
Zafaerte niedergelassen hatte. Für einen Moment ba-
hebt“! sie Neumann“ Zierde-L obtainian
danken zu sammeln. Dann aber kehrte sie ihm in voller
Unbefangenheit und Offenheit ihr schönes Gesicht an.

„(Es ist sehr schwer, den richtigen Anfang zu finden.
Denn wenn ich Ihnen alles sagen sollte, würde es eine
sehr lange und seh-r traurige Geschichte werben. Außerdem
gibt es. dabei gewäse Dinge, in bezug aus die mir leider
selbst ihnen»gegeaiiber die Lippen versiegelt sind. Aber
ich heffe,.daß es mit trotzdem gelingen wird, mich Ihnen
verstandlich zu mai-heut Und es wird am besten fein,
wenn ich damit beginne, Ihnen zu sagen, daß der Mensch,
den ich heute drüben in unserer alten Wohnung über-
raschte, derselbe war, durch den meine unglückliche Schwester
ihr Leben verlor.“

»Sie besinnen sich also jetzt auf Die Vorgänge jener
Nacht?«

. «»Ia,·niit vollster Klarheit. Wenigstens insoweit, als
ich sie-bei Bewußtsein miterlebt habe.

‚haben Sie sich nicht vorhin selbst davon über-
zeugt,« antwortete Ada, »daß ich ganz ruhig bin?
Gewiß tut mir das Herz weh, wenn ich an Hilda
denke, und ich. werde ihr sicherlich noch manche bittere
Trane nachweinen, aber mir ist, als läge bereits ein
halbes Menschenleben zwischen jener Nacht und heute.
Die lange Nacht des Vergessens, die sich dazwischeiige·«
schoben hatte, hat dem Schmerz seinen giftigen Stachel
genommen. Nur eine tiefe Trauer, nicht wilde Verzweif-
lung ist es, was ich fühle. Werden Sie mich darum für
kalt und lieblos halten, Herr Doktor i"

»Nein, das werde ich nichtl
wenig ärztliches Verständnis für menschliches Seelenleben
haben, wenn ich es nicht vollkommen begriffel«
» »Ich danke Ihnen; denn es beruhigt mich, das zu

horen. Lassen Sie mich also erzählen. So sonnig nnd
glücklich die Kindheit unD Die erste Jugend gewesen waren,
Die Hilda und ich unter dem Schutze des besten und gütig-
sten Vaters verleben durften, so unselig waren die Ber-
hältnisse, in die wir nach seinem allzu frühen Tode gerieten.
Wir waren der Vormundschaft und der Fürsorge, nein,
der Willkür und Laune eines Verwandten überantwortet,
über dessen Eharaktereigenschaften sich mein Vater offen-
bar in dem traurigften Irrtum befunden hatte. Einer
anderen Nationalität, ich möchte sagen: einer anderen
Menschenrasfe angebdrend, wie wir, ist dieser Mann ge-
wöhnt, Die Erreichung feiner Ziele mit allen Mitteln zu
verfolgen, Die sich ihm eben bieten. Es gibt nichts, wovor
er zurückfchrecken würde, wenn er sich davon den gehofften
Erfolg versprechen darf. Und man kann zu seiner Ent-
schuldigung schließlich nichts anderes sagen, als daß er in
einem Lande ausgewachsen ist und in einem Lande lebt,
wo- Gewalttat und Meuchelniord noch immer. wenn nicht
zu den erlaubten, so doch zu den häufig angewendeten
Waffen im privaten wie im politischen Leben gehören.“

»Wie furchtbare Erfahrungen sind es, die aus Ihren
Worten sprechenl —- Den Namen dieses Verwandten
aber —Sie können ihn mir nicht nennen-, Fräulein Ada ?«

»Nein. in diesem Augenblick wenigstens kann ich es
noch nichtl Es hieße den Willen eines Verstorbenen miß-
achten, wenn ich es täte.“

Hellbach gab Durch ein Neigen des Kopfes zu erkennen,
daß er ihre Beweggründe würdigte, und Ada fuhr fort:

»Das Verhängnis wollte, daß meine Schwester und
ich berufen sein sollten, eine Rolle in einer politischen An-
gelegenheit zu spielen, die unseren Herzen vollkommen
fremd war, unD von der wir überdies nur eine sehr un-
klare Vorstellung hatten, weil wir weder durch meinen
Vater noch durch sonst jemanden in ihr eigentliches Wesen
eingeweiht worden waren. Es war sozusagen ein Fluch,
mit dem unsere verwandtschaftlichen Beziehungen zu jenem
Manne uns seit der Stunde unserer Geburt belastet hatten,
und dem wir uns nicht zu entziehen vermochten. Als
einen solchen Fluch haben wir es freilich erst empfunden,
als wir keinen Freund und Beschützer mehr hatten --
wenigftens feinen, Der zugleich die gesetzliche Macht he-
sefsen hätte, uns vor Unbill zu bewahren. Wir kamen in
das Haus unseres Verwandten —- unter fremde Menschen
und in ein fremdes Land, an das ich nur mit Schauder-i
zurückdenken kann. Anfänglich behandelte man uns so,
wie wir es bei der Uebersiedelung für selbstverständlich
gehalten hatten. lind es würde vielleicht auch weiterhin
so geblieben fein, wenn uns nicht der Obeiin im Besitz
eines Geheininisses geglaubt hätte, das für ihn von un-
id)Ö. ren Werte zu sein schien, utid das er uns darum
um j en Preis zu entlocken wünschte. Anfangs versuchte
er es, mit allen Mitteln der Schmeichelei und der freund-
lichen Ueberredung. Als er aber auf diese am nicht zu

llnd ich müßte sehr -

 

' feinem Ziele gelangte, änderte er plötzlich die Methode-
unD nahm feine Zuflucht zu der rohesten, brutalsten 0er,-
walt. Lassen Sie mich schweigen von dem, was Hilda
und ich damals durchleben mußtenl Ietzt, wo unsere
Leiden wieder mit voller Klarheit vor meinem geistigen Auge - «
stehen, scheint es mir fast unbegreiflich, daß wir Diefe
Leidenszeit an überstehen vermochten. ßiitten wir nicht«
aneinander immer wieder einenTrost und eine Stütze-
gefunden, so wäre wohl keine von uns imstande gewesen, ·
das Marthrium zu ertragenl«

»Und kamen Sie niemals in Versuchung, Fräulein
Ada, sich durch die Preisgabe Ihr-es Geheimnisses der
schändlichen Tortur zu entziehen? Bei jungen Mädchen
von so zartem Alter wäre das doch das Allernatürlichjte
gewesen.«

»Soweit Ihre Frage sich auf mich bezieht, muß ich
zu meiner Schande gestehen, daß ich wahrscheinlich irr-
der Tat schwach genug gewesen wäre, in meiner Ver-
zweiflung diesen rettenden Ausweg einzuschlagen. Aber--
ich tonnte nichts verraten, aus dem einfachen Grunde,
weil ich nichts wußtel Und meine Schwester Hilda, die
in Wahrheit die einzige Hiiterin des Geheimnisses war,·s
muß wohl aus härteremHolze geschnitzt gewesen sein als
ich. Denn sie blieb standhaft in allen seelischen und körper-
lichen Martern, denen sie durch die Roheit meines Lheinis
und seiner Helfershelfer ausgesetzt wurde. Und ich bin
überzeugt, daß sie lieber gestorben, als ihrem Gewinns-«
untreu geworden wäre. Damals blieb ihr dies Aenfzerftez
gnädig erspart. Der aufopferiiden Treue unserer Ero-
zieherin und der tatkräftigen Hilfe eines edlen Mannes-,
eines 'i-rennDes meines verewigten Vater-, hatten wir-

unsere Befreiung zu verdanken. Wir kehrten nach Deutsch-;
land zurück und fanden hier eine Zufluchtsstätte -—— ein-;
neue und sichere Heimat, wie wir rermeinten. Darau, daß-.

unser Oheini es wagen würde, uns auch hier zu ow-

tolaen oder aar eine aewaltsame Handlung gegen uns-
-zu Versuch-w dachten wir man. Jene arauenbaite man
aber sollte uns eines anderen belehren.“

Das Sprechen schien sie doch ein wenig zu ermüdensz
Denn sie hielt wie in leichter Erschöpfung inne. Aber als-
·Doktor Hellbach wieder einem fiirsorgliehen Bedenken Aus--
druek aeben wollte. wehrte sie freundlich ab.

»Nein, lassen Sie mich zu Ende kommenl Einmal-
muß es ja doch gesagt seinl Und ich werde es sokurz
wie möglich machen; Denn auch für mich ist es schließlich
keine leichte Ausgabe, bei Der (Erinnerung an Das grauen-
hafte Erlebnis zu verweilen. -—- Wir-Hildaundich — hatten '
uns unter Scherzeii und Lachen zur Ruhe begeben wie ·
immer. Ia, ich entsinne. mich sehr gut, daß meine
Schwester bei besonders strahlender Laune war. Wie
lange wir schon geschlafen haben mochten, weiß ich nicht
zu sagen. Ich weiß mir, daß ich mit einem heftigen

-Schreck aus dem Schlummer auffuhr, wie es geschieht-»
wenn man einen besonders schweren und beängstigenden.
Traum gehabt hat. Im ersten Moment dachte ich denn-
auch an nichts anderes, als an einen Traum, als ich-

«mitten in dem von einem Nachtlämpchen matt erhellteir
Zimmer einen Mann stehen sah, der eine schwarze Larve
vor Dem Gesicht trug. Trotzdem rief ich den Namen--
meiner Schwester, deren Bett an der gegenüberliegenden
Wand des Zimmers stand. Ich weiß nicht, ob sie erst-
dadurch geweckt wurbe, oder ob sie schon früher erwacht
war. Iedenfalls fah ich sie im nächsten Moment aufrecht-
und mit totenbleichem, schreckensftarren Gesicht in den
Kissen sitzen, ohne daß sie auch nur einen einzigen Laut
über die Lippen gebracht hätte. Da erst begriff ich, daß-
ich nicht mehr träumte, sondern daß esgräßlichste Wirks-
lichkeit war, was ich erlebtel Ich wollte schreien, aber-
meine Kehle war vom Entsetzen zufaniniengepreßt wie-
von einer .eifernen Klammer. Und noch ehe ich einen
Ton hatte hervorbringen können, fah ich Die schwarze
Larve des Eindringlings dicht vor meinem Gesicht. Aus--
den eingeschnitteiien Lächern fuiikelten mich ein paar-
Augen an, deren schrecklichen Blick ich bis an das Ende
meines Lebens nicht mehr werde vergessen können, undi-f
eine heisere, offenbar verslellte Stimme herrschte mich an:
»Sie sind des Todes, wenn Sie schreienl Da —- an
diesem hier mögen Sie sehen, daß ich nicht gesonnen bin,
zu spaßen l“

Er bediente sich der französischen Sprache, und ab»
wohl er sich, wie gesagt, Mühe gab, feine Stimme an:
verflellen, hatte ich doch sogleich die sichere Empfindung,-
daß ich diese abscheuliche Stimme schon früher gehört-,
haben müsse. Aber ich war freilich nicht in der Gemütss-
verfassung, um darüber nachzudenken, wann und wo es
gewesen sein möge. Ich sah, daß er in seiner drohend
erhobenen Rechten einen Totschläger hielt, und seine
fürchterlichen Augen fagten'mir unziveideutig genug, daß-
ich von ihm weder Mitleid noch Schonung zu erwarten-
haben würde, wenn ich mich seinem Befehl, zu schweigen,.
widersetzte. Zitternd lag ich da, unfähig-. den Unmenschen
auch nur um Erbarmen zusbitten. Er aber, mit Der
Wirkung seines Einschüchternngsversuehs sichtlich zufrieden»
fuhr, halb gegen mich, halb gegen meine Schwester ge-
wendet, fort: »Ich habe es nur mit einer der beiden
Damen zu tun. Und es wird ihr kein Leid geschehen,.
wenn sie vernünftig genug ist, sich meinem Willen zu-
fügen. Wer von Ihnen ist Hilda ?“ « _

»Ich wollte antworten, daß ich es sei; denn trotz
meiner namenlosen Angst hatte ich doch das Verlangen,
meine heißgeliebte Schwester zu retten, wäre es auch um
den Preis des eigenen Lebens. Aber sie kam mir zuvor,
indem sie sich zu ihrem Namen bekannte. Da trat er —-
nach einem nochmaligen fürchterlichen Blick auf mich,
über dessen ·Bedeutung ich nicht im ungewissen sein
konnte — an ihr Lager und begann in vorfichtig ge-
dämpftem Ton auf sie einzusprechen. Ich konnte nicht
alles verliehen, was er fagte, aber ich merkte Doch, daß
es sich um die Preisgabe des Geheimnisses handelte,
wegen dessen wir schon von unserem Oheim so hart be-
drängt worden waren. Hilda aber gab ihm überhaupt
keine Antwort. Und plötzlich, ehe er sich dessen hatte
versehen können, riß sie ihm mit einer heftigen Bewegung
die Larve vom Geficbt.

Für die Dauer einer Sekunde sah ich dies von Wut
entstellte Männergesicht.« Wieder hatte ich die Ueber-
zeugung, daß es mir nicht mehr fremd war; aber ich be-
saß nicht den Mut meiner Schwester und nicht die Kraft,
einen zweiten Blick auf die gräßlichen, Furcht einfloßeni
den Züge dieserMördersPhysiognoniie zu werfen, einen
Blick, der mir wahrscheinlich die volle Gewißheit unD Das

richtige Erkennen gebracht hätte. Statt dessen zog ich in-
sträflicher Feigheit die Bettdecke über mein Gesicht« nur
um nichts mehr an sehen und zu hören. Und so oerma
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Eisenbahniarise und Prof-bewegung.
Die Schranke ohne Ende.

Zu der am 1. März in Kraft getretenen 100 oloigen
Erhöhung der Gifenbahntarife wird halbamtlich geschrieben:

»Die Tariferhöhung ist erzwunsen durch die wachsende
Belastung der Eifenbahnen durch die Besoldungsreform und
den neuen Lohntarif, vor allem aber durch die ungeheuer
geftiegenen Preise aller für den Betrieb notwendigen
Materialien. Jhrer Steigerung gegenüber sind die in den
letzten Jahren erfolgten Tariferhöhungen weit zurückgeblieben,
denn während seit 1914 Die Tarife im Durchschnitt um rund
500 % erhöht sind —- fiir einzelne Gitter ist die Er-
höhung infolge der Aufhebung von Ausrialnnetarifen
größer gewesen, so beträgt sie für Schwedenelzs 7009100
für Gießereiroheisen 600 °/u ufw. ———. ist der Preis
für Lokomotivlohle zum Beispiel um 1897 0/o , für
Stahleisen um 1803 %. für sBleche um mehr als
3000 Cit- und für Schienen um 1886 °/o gestiegen.
Die für die Beschaffung von Betriebsmitteln aufzuwendenden
Kosten entsprechen diesen <‚Greifen. Eine Lolomotive z. B»
die 1914 für 100 000 Mark zu haben war, kostet jetzt eine
’tillion und 90000 Mark. Diese den Haushalt der Eisen-
bahn mit Zjiilliarden belastenden Sieigerungen müssen in den
Besörderungspreifen zum Ausdruck kommen. Es wäre aber
eine volkswirtschaftliche Unnmhrlkeit, die Tasriferhöhungen als
die Ursache, die Steigerungen draußen am Markt als die
«Wirluug hinzustellen. Gerade umgekehrt ist es! Die Finanz-
;lage zwang »die Eisenbahn, den Preissleigerungen der für sie
jwichtigen Industriezweige schnell zu folgen. Deshalb zunächst,
die allgemeine prozentweise Tariferhöhung. Die Eisenbahn-
'jnerwaltung arbeitet aber bereits Daran, Die neuen Be-
--förderungspreife den wirtschaftlichen Bedürfnissen anzupassen
Zusammen mit Landeseifenbahnrat und Ständiger Taris-
kommifsion wird ein fustematischer Neubau des Tariffchemas
tso schnell als möglich durchgeführt werden «

Wieviel kostet die Safari?
Nachftehende Tabelle zeigt die Wirkung der Tauf-

·---erhöhungen auf der Eisenbahn, die am 1. b. Mis. in Kraft
-—-getreten sind. « Es sind die Schnellzugfahrpreife in 1., 2. und
.3, Klasse nach Berlin von den wichtigsten deutschen Haupt-
städten berücksichtigt-. Zum Vergleich sind die ehemaligen
—·-Schnellzugssahrvreise 3. Klasse des Friedenstarifes in der
‚lebten Spalte beigefügt.

Gehrrellangäagahriareife.

Stadifiäerlin" um Vertenerter Tarif Friedens-
den Hauptstadten pour l. März preis

I --«Kilosn. 1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse 3. Klasse
135 Stettin 85,20 44,40 25,60 4.70
142 Magdeburg 88,80 46.20 26,80 4,90
164 Leipzig 106,80 57.60 33.—— 6.10
179 Dresden 115.20 64.60 35,40 6.60
229 Braunschweig 142,20 73,20 42.40 7,10
258 Hannotzer 157,80 80,40 46,40 9,——
1290 Hamburg 174,60 88,—- 51,40 9,90
.332 Breslau 197,40 97,80 57.— 11,20
341 Bremen 2b2,20 100.—— 58‚80 11.70

; I366 .iiaiiel 216.-- 106.— 62.20 12.40
.-"· 441 Münster 256.20 124,—- 73.20 14.70
i s465 Dortmund 260,40 130.— 76.60 15,40
·.: I 466 Dpnzig 270,-- 130.-- 76,60 15.50
i « 500 Etten» 288.— 137.80 81.40 16.40
f. 500 Elberteld 293,40 140,40 82,80 16.70
k: · 5.59 Frankfurt 309,60 146,60 87.- 17.60
." .543 Düssetdorf 311.40 148,20 87,60 17,70
» 567 Darmstadt 824,60 154 20 91.-- 18,720
-: 577 Kdln 330,—— 156,40 92.80 18.80
L 597 Königsberg 340,80 161,40 95,40 13’.—
? 620 . Aachen 352.8-J 166.80 98.80 211,20
_. 654 München -- 371.40 175,—— 103,60 « 21,10

684 Karlsruhe 887,60 181.80 108,40 22,50
694 Stut: gart 406, 80 184,60 ' 109.60 22,80

Für Reiseziele, die hier nicht genannt sind, kann man
THE-den ungefähren Fahrpreis ermitteln durch Vergleiche solcher
swbengenannten Orte, die in derselben Reisegegend liegen.
JEbenso durch Berechnung aus der kilometrischen (Entfernung.
-«" Die kilometrischen Einheitsfätze betragen: 1. Kl. 54 Pf» 2. Kl.
Z etwa 24 Pf., 3. Kl. etwa 14,5 Pf» 4. Kl. 9 bis 9,5 Pf.
kHierzu kommen an Schnellzugzuschlägem 1. und 2. Kl.
T 18 Mark für Strecken über 150 Kilometer, 3. Kl. 9 Mark.

Sehr erheblich sind auch die neuen

Gepäektarife.

is Sie betragen je nach Entfernung für 1 bis 30 Kilogramm ·
Z 2,40 bis 9 Mark, 31 bis 40 Kilogramm 2,40 bis 45 Mark,
z 41 bis 50 Kilogramm 3,40 bis 56,40 Mark usw.

s-.»-,..»»-i Der kommende Positarif.
· « Berlin. Der Verkel7rsbeirat»beim Reichspostminifterium

z- wird sieh mit dem neuen Tarif beschäftigen, für den folgende Sätze
Jvoraeschlagen werden: Briefe im Orts- und Fernverkehr
zBd Pf» Pakete bis 5 Kiloaramm 1,25 Mark, Pakete über
‚.5 Rilogramm 2 Mark, Einschreibebriefe 50.Pf., Versicherungs-
.«;-gebuoren pro 1000 Mart 1 Mark, Postkarten 20 Pf.: für
--Orts- und Fernverkebn Druckiachen 10, 20. 40, 60, 80 Pf.,
»Postanweiiungen bis 50 Mark 50 Pf» bis 200 Mark 1 Mark,

« bis 500 Mark 1,50 Mart, bis III-to Mark 2 Mark, Zeitums-
beilagen 3 Pt» öeitungsbahntkoisirrtefe 30 Vi» Lagergebühr

«-«fur postlagernde Sendnnaeu 10 Pu, iür Pakete pro Taa
_' 10 Pt» Telephon-s und Teleaza benaebübren sollen um 100 'lo
« erhöht werben. Der neue i’m .i dürfte 1405 Millionen Mark
"einbringen. Trotzdem must man noch mit einem iährlichen
2Jehlbetraa von 2381 Millionen rechnen. Diese Zahlen gelten
«-für das Reich ohne Bauern und Wiirttembera.

;- {Der Wert der preußischen Bahnen.
« Übernahmepreis von 34 Milliarden;

Die Berechnung der Erstattungssumme für den Über-
ang der preußischen Staatsbahnen auf das Reich hatte

-owohl das statistische Anlagekapital der Staatseifenbahw
verwaltung wie den Ertragswert zu berücksichtigen, in den
‘iie Fehlbeträge einzubeziehen waren. Der Antechnungsi
betrug von etwa 34 Milliarden Mark ist das arithmetische
Mittel zwischen diesen beiden Wertgrößen Auf ihn werben
sie gesamten fundierten und unfundierten Staatsschulden in
Höhe von 24 Milliarden Mark angerechnet. Der Rest wird
als ewige Rente mit 4 °/o’ verzinst. Dieser Einnahme von
ährlich etwa 400 Millionen Mark stehen die außerordentlich
oben Kosten der Besoldungsregelung gegenüber, die sich

noch beträchtlich erhöhen, wenn die Übernahme der gesamten

 

 

Ausgaben für die Schulunterhaltung hinzutritt. Den Mehr-;
bedarf wird der preußische Staat, der mit den Eisenbahnen
eine seiner wichtigstensEinnahmeatiellen verliert. nur zu decken .

« Iermögen, wenn die Reichsetnkommensteuer einen wesentlich
alüheren Ertrag bringt, als in der bisherigen Ertragsveram.

lagung vorgesehen ist, und Der Anteil Preußens sieh ent-—
» chend erhöht. Damit darf aber wohl gerechnet werben.
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Einheitliche Reiches-oft
Staatsverträge mit Bayern und Württemberg

Die den Übergang der Post- und Telegraphenverwals
tungen von Bayern und Württemberg· an das Reich be-
handelnden Staatsverträge werden binnen kurzem die
Nationalberfammlung und die süddeutschen Landes-versamm-
lungen beschäftigen. Daß sich auf Grund dieser Verträge
die Vereinheitlichung des deutschen Pos - und Telegraphens
wesens schon zum 1. April unD damit ein Jahr früher, als
die Reichsverfassung es fordert, verwirklicht, und daß das
Reich für die Übertragung der Verwaltung und des Eigen-
tums der baherischen und württembergifchen Post- und
Telegraphie den beiden Freiftaaten eine Entschädigung von
insgesamt 870 Millionen Mark zahlen wird. ist bereits
mitgeteilt werben. Nach außen hin wird der Übergang der
süddeutschen sisofioerwaitungen auf. das Reich zunächst einmal
darin in Erscheinung treten. daß auch in Bauern Reichs-
postwertzeichen zur Einführung kommen. Da die Reichs-
druckerei wegen Übertaslung mit sonstigen Druckarbeiten
voraussichtltch nicht schon vom 1. April auch ganz Bayern
mit Reichspostwertzeichen versehen kann, werden auch baue-
rische Martern die durch Uberdruck als Reichspostmarten ge-
kennzeichnet werden, vorerst noch mit Verwendung finden.
Mit dem 1. April tritt auch das Personal der banerifchen
und württembergischen Post in den Dienst des Reiches über.
Den Beamten bleiben alle durch das bisherige Dienst-
verhältnis erworbenen Rechte gewahrt. Zugleich genießen
diese Beamten fortan die Vorteile der in Aussicht stehenden
Reichsbesoldungsordtmng sowie der für die bisherigen
Reichs-, Post- und Telegraphenbeamten geplanten neuen
Personalordnung. Bisherigen Post- und Telegraphenbeamten
von Bauern und Württemberg ist anderseits gestattet, binnen
bestimmter Frist ihren Rücktritt in den Landesdienst zu er-
·klären. Die neuen Verträge sehen ferner die Möglichkeit
vor, daß bayerifche und württembergische Post- und Tele-
graphenbeamte —- ihr Einverständnis vorausgesetzt — auch
nach anderen Teilen des Reichsgebietes versetztwerden könnenund
daß Umgelehrt auch die Versetzung bisheriger Reichs-. Müs-
und Telegraphenbeamten nach Bayern ober. Württeinberp
stattfindet · '

' —- 
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Vor dem Moabiter Justizpalast in Berlin wurden Hoch-
rufe ausgebracht. Sie galten? Dem früheren Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg, der soeben mit Herrn Erzberger vor
Gericht die Klinge gekrenzt hat.. Diesen Stimmung-Zum-
schwung hat sich der Schloßherr von Hohenfinow gewiß
nicht träumen lassen, als er im Sommer 1917 das Bismant-
haus in der Wilhelmstraße räumen mußte. Damals trauerten
allenfalls die Fortschrittler, halb und halb wohl auch die
Sozialdemokraten und die nicht rückhaltlos mit dem ssVater
der Juliresolution marschierenden Zentrumsleute um den
Fortgang dieses ersten Kriegskanzlers, die Alldeutfchen da-
gegen im allgemeinen und die rechtsstehenden Parteien im
besonderen jubelte laut und unverholen über diese ent-
scheidende Wendung unserer inneren Lage, weil sie von ihr
eine größere Festigkeit unserer gesamten militärifchen und
politischen Führung erhofften. Sie sind sehr bald schwer-
genug enttäufcht worden — die Zügel der Regierung glitten
immer mehr von der verantwortlichen Reichsleitung zu Den:
Mehrheitsparteien hinüber, ein Kanzler löste den andern ab,
das parlamentarische System wurde eingeführt, bis der
Novemberumsturz Kaiser und Reich unter sich begrub.

Heute wird Adrechuung gehalten über die treibenden
Kräfte, die hinter den Kulissen diese schicksalsschwere Be-
wegung eingeleitet hatten —- und siehe da: manchen Zu-
hörern des Helfferich-Prozesfes erscheint Bethmann Hollweg
als der Held, dessen Sturz durch einen parlamentarischen
Macher ihnen jetzt im Licht eines Verhängnisses erscheint,
während sie ihn früher als eine Befreiung von Schwächlich-
‚teit unD Unfähigkeit aufatmend begrüßt hatten. Auch
Dr. Helsserich selbst läuft schon Gefahr, mit Lorbeeren über-
fchüttet zu werden, während in der- zu neuen Taten bereiten
Nationalversammlung nur verlegene Gesichter zu beobachten
sind, wo sonst, sobald der Name des Reichssinanzministers
genannt wurde, nur stolzes Vertrauen, unbedingte Zuversicht
wahrzunehmen waren. Es hilft eben alles nichts, der Ein-
druck ist der, daß Herr Erzberger diesen Prozeß nicht überleben
kann. Von dem ersten Vorwurf, der Vermischung von Politik und
Geschäft, wird er kaum freizusprechen sein, wenn auch längst

„nicht alles bewiesen werden konnte, was sein Gegner ihm
anzutreiben hatte. Jetzt ist man bei der Anklage Der. Un-
wahrhaftigkeit —‚— und sehr angesehene Kollegen des früheren
Abgeordneten, Männer aus der damaligen Staats- und
Kriegsleitung treten gegen Herrn Erzberger als Zeugen auf
und treffen ihn in ihren Aussagen hart. Die Stimmung
wechselt. das ist mit Händen zu greifen. Fragt sich nur, wie
weit die neue Bewegung sich ausbreiten, wen oder was
sie mit,fortfchwemmen wird. Schon ist es so weit, daß,
mer noch nicht den Mut sindet, offen für Helfferich Partei
zu nehmen, doch sofort hinzufügt, daß er sich damit natür-
lich nicht etwa für Erzberger entschieden haben wolle. Eine
Götterdämmerung ist im Anzuge, und keine ,,tragfähige
Mehrheit« wird sie aufhalten können. Herrn v. Bethmanns
grämlicher Gesichtsausdruck mag sich für einen flüchtigen
Augenblick etwas erhellen: aber kann er Freude empfinden
über diese verspätete Genugtuung? Zuvieles ist es, was
wir in der Zwischenzeit an kostbarsten Gütern verloren
haben. Und wenn. er se das Lachen verstanden haben
sollte, er muß es längst verlernt haben unter den schreckens-
vollen Schicksalsschlägen der -letzten Jahre. Keine Wandel-
barkeit der Volksstimmung wird ihn über die Unerfetzlichkeit
dessen. was der Weltkrieg uns für immer genomznen hat,
auch nur einen Augenblick hinwegtäuschen

Wir sind tief gesunken, wer kann es noch leugnen? Aber
der äußerfte Tiefstan ist noch lange nicht erreicht. Jn dieser
Woche ist die allen kutschen viele Jahrzehnte hindurch ehr-
würdig gewesene Grabftätte unseres Kaiserhaufes im Schloß-
park zu Charlottenburg von ruchlofen Bubenhänden ge-
schändet worden, und damit nicht genug: jetzt hat auch hab-
gierige Raubsucht wertvolle Bronzebestandteile des National-
denkmals am Lustgarten gewaltsam entfernt und damit auch
dieses Kunstwerk, das das deutsche Bolk einst sich selbst zu
Ehren errichtet hat, zum Gegenstand gewissenlosester Be-
reicherung herabgewürdigt. Für die Unmoral unserer Tage
scheint es bald gar keine Grenzen mehr geben zu sollen.
Mit unheimlich wachsender Frechheit erhebt das Verbrechen
tum in Stadt und Land fein Haupt, kein Gotteshaus ist
mehr vor seinen Zugriffen sicher, und niemals haben bei uns
Menschenleben so niedrig im Kurse gestanden wie heute.

Die Ereignisse der letzten fünf Jahre haben zusammen-
gewirft, um uns zu so traurigen Zuständen zu führen. Alle
Versuche, sie wirksam zu bekämpfen sind bis setzt fehlge-
schlagen. Die Amter ächzen unter der Last der Arbeit. die
sieTag für Tag zu bewältigen haben, Die Parlamente sind

tvillines Titusicbeiden aus dem Amte übergeben.

geschäftig wie immer, ohne daß deshalb auch nur die ge··-
ringste Erleichterung unserer Lage zu verspüren wäre. und
im Volke wächst die stumpfe Gleichgültigkeit gegen alles. was ;
geschieht oder nicht geschieht — schwindet doch immer mehr“
Die Möglichkeit, daß uns noch wirksam geholfen werden-
könnte oder daß wir selbst uns noch wirksam helfen könntem
Jm Ruhrgebiet ift mit den Bergarbeitern für die Zeit bis «
Mitte März das Verfahren einiger Uberfchichten vereinbart
werden: der Herr Reichskanzler hat sich in höchsteigenee
Person zu diesem Zweck nach dem Kohlenrevier bemüht.
Kaum aber soll mit der Ausführung dieser Abmachung be-.
gonnen werden, Da legen Die beteiligten Belegfchasten die
Arbeit einfach nieder. Die Führer werden also wieder
einmal rücksichtslos im Stich gelassen. So geht es einmal.
und so geht es das anderemal. Wer mag da noch hoffen,
daß der Unverstand der Massen sich durch- Languiut »und
guten Willen schließlich überwinden lassen werbe? Dr. .Sv.

:kjj·.Die Dis-lot der Zeitungen, «
i“- "’»Jhr müßt schreien, schreien und nochmals schreien« —-3‚
an dieses bewährte Rezept des seligen Rupprecht-f)’tanfem7l
für die notleidenden Landwirte der neunziger Jahre haben«
sich die deutschen Zeitungsverleger weiß Gott niemals ges-
halten. Ob es ihnen gut ging ober ob sie mit fchwereni
Sorgen zu kämpfen hatten. die Offentlichkeit nahmen sie fürs
ihre Bedrängnis nicht in Anspruch. Die Spalten ihrer-j;
Blätter standen allen Kreisen Der Bevölkerung zur Ver-If
fügung: Arbeiter und Angestellte, Bauern und Bürger-»F
Beamte und -Offiziere, für sie alle mühte man sich nacht
Kräften, und wem es am schlechtesten ging, für den legte‘;
man sich am kräftigsten ins» Zeug. Nur die eigenen-i
Schmerzen sperrte man gegen die Allgemeinheit geflissentlich-i
ab -—— das waren häusltnge Dinge, die man allenfalls isz
Kreise der Berufsgenossen zur Sprache brachte; aber Der}
Markt des Lebens wurde mit ihnen verschont. « i

So altmobifch denken und fühlen die Träger des aller-f
modernsten Kampfmittels im Streite der Meinungen. Siej
würden auch heute noch leiden, ohne zu Hagen, wenn die i
rapide Abwärtsentwicllung unserer gesamten Wirtschafts-;
verhältniffe nicht auch ihnen endlich gewaltsam die Zunge v;
gelöst hätte. Während des Krieges hatte man sich noch;
gerade recht und schlecht durchgeschlagen, teils mit, teils;
ohne Reichsunterstützung die, wo und soweit sie gewahrt;
wurde, mehr als wettgemacht wurde durch die weitgehenden r
Opfer, Die Die Verleger zumeist in ihren eigenen Betriebenj
zu bringen gezwungen waren. Aber das eigentliche Elendi
für sie hat erft mit den Zeiten der Revolutiomeingefeht. z
Kein Schnelläufer kann mit den Preiserhöhungenf
Schritt halten, Die seitdZm auf allen Gebieten des Zeitungs- i
wesens unausgesetzt „oereinbart“ ober, auf Deutsch gesagt,,;

. ertrotzt werden: keine Abonnements-, keine Jnseratenpreisij
steigerung mehr als zu einem verfchwindenden Bruchteil
die Mehrlasten ausgleichen, die fast jeder Tag den ratlofenk
Verlegern aufbürdet. Statt unzähliger Beispiele nur dass
eine: Arn 21. Januar werden die Papierpretse von der dafüril
zuständigen Stelle für den Monat Februar festgesetzt und bei-;
kannt gegeben. Also kann man wenigstens bis zum Maer
entsprechend disponieren. Sollte man meinen. Heute aber:
kommt dieselbe zuständige« Stelle und erklärt, daß der Preis-f
sich mit rückwirkendevKraft vom 16. Fesbruar ab:
um so und so viel erhöht habe. Widerspruchs Klage? So «
etwas gibts natürlich nicht. Muß der Steuerzahler sich doch-
vielerorts auch z. B. ruhig gefallen lassen, daß die Gei-ll
1eindeu mitten im Steuerjahr, nachdem sie die Höhe ihrer.i
Abgaben längst rechtskräftig festgesetzt haben, erklären, sie-;
kämen mit diesen Sätzen nicht aus und müßten deshale
die vier Steuerguartale des Jahres noch um ein sünftes ver--
mehren. Solche Scherze hagelt es heute auf allen Gebieten»
f(fiinbtiieil treibt. den andern, und jeder will sehen, wo erjv

ei t. i
Daß das Zeitungsgewerbe bei dieser Lage fchließliehj

auch noch von der Steuergesetzgebung mit ganz außerordentsz
lichenSonderabgaben belastet wurde, hat dann aber dochj
dem Faß den Boden ausgefchlagen. Jetzt ist es wirklich so!
weit, daß viele Zeitungen, und darunter die bestfundiertemj
nicht mehr weiter können. Die eigenen Mittel und Reserven-;
sind erschöpft, Bankkredite zu erfchwinglichen Bedingungen
nicht mehr zu haben. Die. Betriebe werden eingefchränkt,z
hier und da versucht man es mit Zusammenlegungen, mit-;
Verschmelzungen, aber das alles sind nur Berlegenheits-,
hilfen, die den Untergang eines einstmals blühenden;
Berufszweiges nicht aufhalten können. Eines Gewerbes, das ;
indessen nicht mit jedem andern ohne weiteres auf eine Stufejl
gestellt werden kann, weil seine Leistungsfähigkeit im Interesse i-
des gesamten Volkes unbedingt erhalten werden muß. Eszs
ist eine Frage allerersten Ranges für unsere ganze Selbst-z!

» behauptung im Leben der Völker, ob wir noch weiter-Es
hin über 'eine angefehene Presse sollen verfügen können·»
oder nicht. Sie müßte, wenn es mit rechten.i
Dingen bei uns zuginge, mit aller Kraft ge-;

stärkt und ausgebaut werden, um gegen die ausländifchens
Einflüsse dieser Art auch nur einigermaßen wettbewerbsfähig 'T·
zu werden oder zu bleiben. Statt dessen wird ihr dass
Leben mehr und mehr bis zur völligen Erschöpfung abge-:
graben. und es kann gar nicht mehr lange dauern,und auchil
fie wird« als todwundes Opfer von Krieg und Revolution .
siech und sterbensmatt am Boden liegen. Dann hat aber·
auch für das ganze deutsche Volk das Sterbeglöeklein ge-
schlagen. «

Man will es , nachdem die Nationalversammlung
in dieser Frage völlig versagt hat, mit einer Anfrage oDer.’
mit einem Antrag in der preußischen Landesverfammlung _
oerfuchen. An Worten wird es dort natürlich nicht fehlen.
Aber wird man etwas Durchgreifendes zu tun wissen, und, .
wenn ein Weg gefunden werden sollte, wird man die Kraft ‘
aufbringen. ihn zu beschreiten?

Auskunftei. . . «
Tiemtcutchmm tSuspensiom ift Die (oit mit Gehalte-

TÜTEIMO verbundene vorläusige Außerdienststellung- eines
flammen. bie_wa_hrenb einer gegen ihn schwebenden Unter-
Hebung. tci es einer strafrechtlichen, sei es einer Disziplinar- ;
RIGHT-chariti, eintritt. Jn manchen Staaten ist Dienstent-«-«
heoung auch eine Disziplinarstrafe Die Dienstenthebung«
kann in die Dienstentlassung, in ein freiwilliges oder unfrei- -.

  trotz eigner Not greif in sie tafthel -

Gib deine

für die Volksabsiimmungen
auf oftfcheflente Verlia 73776 Z ««.

f"; oder aus deine bunt!
.. Deutscher Ichutzbuns, Berlin um:
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st- Verkehretstoeknngen an Der LSeftgrenzr. Jn Essen

haben Besprechungen zwischen Kommissaren des Eis mdahns
ministeriums und Vertretern des Bergbaues unD Der JU-
dustrie über die Betriebsschwierigkeiten im Ruhrrevier statt-
gefunden. Außer dem wesentlich infolge von neuen Abgaben
-von Lokomotiven an Polen, Litauen und Tschechien bestehenden
,Lokomotivmangel sind die Schwierigkeiten vor allem darin
—«begründet, daß die belgischen Bahnen nicht imstande sind,
.Die ihnen zugeführten Frachten und Kohlenzüge abzunehmen.
»Die hierdurch hervorgerufenen Stockungen wirken bis in die
rechtsrheinischen Kohlenbezirke zurück, in denen die für
iBelgien und Frankreich aufkommenden Frachten aufgestapelt
.werden müssen. Wichtige Verkehrsinotenpunkte werden hier-
durch dem Betriebe entzogen. Verschärft wird die Lage noch
.-dadurch, daß infolge der Arbeitsweise der französischen Zoll-
verwaltung an den Grenzen des Saargebiets auch dort seit
längerer Zeit Schwierigkeiten bestehen. Ungefähr 4000 Wagen
warten auf die Zollabsertigung und überfüllen die Bahnhöfe
des ganzen Bezirks der Direktion Köln.

sit Deutschlands Unterernähruiig. Die letzten Erörte-
rungen des Obersten Rates ergaben ein überaus trauriges
;Bild der Ernährungslage in Deutschland, indem die an-
kgestellten Ermittlungen erwiesen, daß Deutschland weniger·
zals die Hälfte der normalen Ernährungskalorien erhalte.
»die von dem Obersten Wirtschafts-rat als für die mensch-
- liche Gesundheit für unerläßlich errechnet morDen sind. -

sit Der Wirtschafts-rat für Beibehaltimg der
Zwangswirtschafu Der Wirtschafts-rat beim Reichswirti
schaftsminisierinm nahm zu dem Wirtschaftsplan des Reichs-
wirtschaftsministeriums für das kommende Erntejahr end- s
gültig Stellung. Rath eingehender Aussprache; bei der auch «
die Vertreter der Landwirtschaft wiederholt zu Wort kamen,
entschloß er sich, der Reichsregierung Vorzuschlagen, daß die l
Zwangswirtschaft sowohl für Getreide wie für Kartoffeln
aufrechterhalten und der Hafer wieder in die Bewirtschaftung
eingezogen wird. Trotz erheblicher Bedenken der industriellen
Arbeitervertreter wurden die Mindestpreise, die das Reichs-
wirtschastsministerium vorgeschlagen hat, als angemessen an-
erkannt. Über geeignetere Formen der Beivirtschaftung auf
der Grundlage engsten Zusammenarbeitens zwischen Erzeuger-
und Verbraucherorganisationen sollen sofort Verhandlungen
gepflogen werden.

l st- Die Bedeutung des deutschen Handwerks. Es
gab 1250 000 selbständige Handwerksbetriebe vor dem
Kriege, jett 1400000. Auf den selbständigen Handwerks- 4
meister entfallen durchschnittlich 2,05 Familienangehörige, so ’
baß also die Meister mit Frau und Kind 4 Millionen
Menschen ausmachen. Vor dem Kriege wurden 71/2 Mil-
liarden Mark an Löhnen vom selbständigen Handwerk ge-
zahlt. 12 Milliarden Mark —- alfe mehr als die gesamte
deutsche Ausfuhr — ist der Wert der Jahresproduktion des
selbstandigen Handwerks vor dem Kriege. Da die Gesamt-
erzeugung für den Jnlandsbedarf auf 40 Milliarden geschätzt
wurde, hat das Handwerk also rund den dritten Teil aller
m Deutschland nerhranrhten Güter erzeugt.

2k Steigerung der Lebensniittclpreise in Eure a.
lRach dem Londoner „(Econeetttt' sind die Uensniittehokise 1
lvom Juli 1914 bis {Routinier 1919 in Wegen nat 180,
Hin Frankreich nur 183, in Man" (Eltern) um 14A. t- des
iSchweiz um 141,4. in CMtbnnnien um 131, in haut
im 108,2 Si gestiegen-

Aue dein Gerichtssaal
l g Land iedenebruak Vor dem Schwurgericht in Lands-
berg a. . hatten sich 20 Arbeiter nnd Arbeiterinnen wegen
Landfriedensbruch zu verantworten. Sie waren am 22. Juni
vorigen Jahres widerrechtlich in das Besitztum des Landrais
v. Meyer in Arnsioalde einedrimgen und hatten den Landran
dessen Schwester, die Gattin des Reichsbarikprasidenten Hauen-
nein. nnd mehrere andere Personen schwer mißhandelt. Das

_ « Freiheit«-Weit irre-.
3 Atti Sonntag, den 7. März 1920, nachm. 31/. Uhkz

Antreien und Wissenbeslilitlgnng im Kcemleittlien baute.
Um bollzlthliges Erscheinen ersucht Der Seiter.

Bekanntmachung.
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Es wird zur bffentlichen Kenntnis gebracht, daß zur Weil ”bei?
aMitglieder des Elternbeirats an der eb. Volksschnle folgender

dorfchlag eingegangen ist:
. Schuhmachermeister Karl Schneider in Unrat,
. Ackerbtirger Karl Grünhagel in Auras,

« August Bintler in Auras,
„ Robert Weber in Auras,

. bauptlehrer Max Bösang in Auras,

. Ackerbürger Bruno Schneider in Auras,

. Bäckermeister Herniann Kessel in Storno,

. Ackerbürger Paul Förster in Ranke,
. Malernieister Ernst Striegel in Auras,
Arbeiter Herinann bliebe! in Anras. -E

m
m
d
m
m
p
p
w
u

Da nur ein Wahlvorsehlag eingegangen ist, so sind vorgenannte
Personen gewählt

Auras, den 29. Februar 1920.

Der Betstunde tie- Billet-Manier
an. Bösang, Hauptlehren

Schriftrolle

 

Gericht verurteilte Zehn Angeklagte zu Gefängnisstrafen dem
einer Woche bis an einem Jahr sechs Monaten und
übrigen Angeklagtcn frei. Iuracb Die

§ Fahiienjunter Hirsehfcld legt Revision ein. Der Ver-
teidiger des ehemaligen Fahnsirnkers Oltwig n. Hirichfeld. 3
Der vom Schwurgericht wegen des Attentais auf Ertlierger
zu 11/2 Jahren Gefängjns verurteilt wurde, wird gegen das
Urteil Revision beim » eichsgericht einlegen.
§ Betrügereien in der Mienen sollst-ehr. Vor Dem

Wiener Militargericht fand eine aufsehenerregende Verhandlung
aber die Vorgange beim 20. Volkswehrbataillon statt. Die
Verkaiiolung ergab. dass mehrere Otfieiere losiaidemokratiche
Wahlagitateren in das Bataillon eingestellt und die Standes-
lisien fortgesetzt gefalscht hatten.
wurde andrei Jahren schwerenKerlen Leutnant Etui! Jndra,
der im Kriege sewohnlieher Ossiziersdiener war. au 15 Monaten
schweren Kerker verurteilt. «

‘e

 

28ernnf6iee.
Die Einkünfte des dermaligen deutschen Kron-

bringen. Entgegen den erneut wieder ausgetretenen Presse-
äußerungen, daß der deutsche Kronprinz ein sährliches Ein-
kommen oon 800 000 Gulden habe. wird erneut von maß-
gebender Seite festgestellt, daß das Einkommen des Kron-
prinzen im Jahre 1919 nicht mehr als etwa den zwanzigsten
Teil dieser Summe betragen hat.

Hindenburgs (Erinnerungen. Hindenburgs Erinne-
riingen »Aus meinem Leben« werden am 9. April gleich-
zeitig im Jn- und Ausland erscheinen. Der erste Teil be-
handelt die Jahre bis 1914, der zweite die Kriegführung im
Osten bis zum 28. August 1916, dem Tag der Ernennung
zum Generalstabskhef, der dritte Teil die Zeit oon da bis
Ende 1917, der vierte den Entscheidungskampf im Westen.
und der fünfte den Zusammenbruch nach dem 8. August 1918
unD Hindenburgs S.Il'bfrhieo.

Pußztvaug für Oberschlesien. Nach einer Meldung
UUH Der französischen Botschaft wird der SSahamang im Ver-
kkbr.mlt Obekschlesien erst Ende März in Kraft treten. Die
Abstimmungstermine in Oberschlesien sind vom Rat der
AUUMCU Noch nicht festgestellt. Die Paßkontrolle findet für _
Die Strecke Oppeln—Breslau auf der Station Dambrau und
für Die Slkecke Gabeln—Reim in SchieDlom ftatt. .

_ Zur Rückkehr der Kriegsgefangenen aus Rufe-
zland wird amtlich mitgeteilt: »Die Verhandlungen über die
jusgmseltkse Heimfchassung der Gefangenen mit dem Ver-
ttreter der Soivjetrepublik haben begonnen und werden mit
aller Beschleunigung geführt, so daß in Kürze mit der Unter-
zeichnung des Abkommens gerechnet werden kann. Jndessm z
muß stets berücksichtigt werden, daß die zu überwindenden ;
technischen Schwierigkeiten noch keine Bestimmung eines
_Beitaunfteß sulassem wann mit dem Abtransnort der a‘
deutschen Kriegsgefangenen mit Sicherheit au rechnen ift.“

Die Stärke der Rheinlandbesatzung. Das französische -·
terregsministerium teilt mit, dasz sich seit dem Inkrafttreten
des Friedensoertrages auf dem- linken Rheinufer insgesanit
110 000 Mann alliierter Truppen befinden. darunter etwa
80000 Franzosen. Die französischen Truppen gehören an: _
Dem 30. Armeekorps unter dem General Mordaca mit dem k
Sitz i-n Wiesbaden, dem 22. Armeekoxps unter General l;
Caron mit dem Sitz in Neustadt und dem 83. Armeekorps »
unter dem General Lacomte in Bonn. Dazu kommt eine
Kavalleriedivifion unter dem Befehl des Generals de Raseas
Hmit dem Sitz in Mainz sowie besondere Truweneinheiten
der Fliegen der Tanks, der Maschinengewehre usw« die sich '
über das ganze Besenungsgebiet verteilen.

Französischer Kohlenhungcr. Die Franzosen haben
in den Verhandlungen über die Kohlenlieferung in den
letzten Tagen das Recht für sich in Anspruch genommen, die
nach Maßgabe des Friedensvertrages zu liefernden Kohlen-
mengen nicht mehr an der Landesgrenze, sondern unmittelbar
an den Gruben abholen zu dürfen. Ferner erheben sie den
Arzspruch daß alle auf Die Hulden gestürzten Kohlen ihnen
ae oren. - .

  

lauft zu hschfien Preisen

Maulwurffelle
weißled Stück 10.—- M» alle and.

Felle höchstzahl.
Thill, Breslau, Bittoriastraße 15.

Handschrift ds·ä·pi’;i!"lsir

Celleeewelse, Berlin, Elsasserstrgls
f Wie kann man von

Magen- und Darmieiden,
Schwindelanfällen its-IT
Herzbeklemm.‚Anget- u.Schw'e‘.cheznst.),

Gallen- u. Nierensteinen,
Lungen- und Halsleiden
rustschmerzen, Husten. Heiserkeit,
thma). ohne grosse Kosten befreit

werden? Hieraufantwortet allen Leiden-
demnach solchen,die gar keine Eos-un
nebr haben, kostenlos, wenn Kraniche t
h der Anfrage genau bezeichnet wird

(Rickporto erbeten)
Pfarrer und Schulinspektor u. D.

P. 0. Heller, Pest Mai-ekle 892
(Niederlausih).

Bettnäfsen.
Befreiung sofort.

Alter und Geschlecht angeben. Aust.
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gesucht. Angebote mit äußerster
Preisforderung an

Adolf Ecke. Aulis-Wolke

 

 

 

 

Viele vermögende Damen wünschen
sich bald glücklich zu berheiraten.
tberren, wenn auch ohne Vermögen,
erhalten sofort Auskunft durch
»Unioii« Berti-, Postamt 37.

“Beil m
Erfindungen

. g e f n q t.
Adressen unter A. z. 100 an Die
Geschäftsstelle dieser Zeitung-

 

 

 

 

      

      
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
    
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

    
   

  

Leutnant Stockdammer f sZJTT

Erntetag-, den 7. Mär-z, findet abends 7 Uhr

«
-

Bekanntmachung.
Die Wahl des Elternbeirates bei der hiesigen kath. Schule findet

den 7. März im Spielschulzininier des St. Hedwigsstistes bon vormittag
10']: um bis nachniiitag 3 Uhr statt.

Der Wahluorsiand besteht aus den baren: Karl Deichsel, Johann
HeinzeJtarl Grabafrh, Paul Wiedeniann, Michael Soyla, Jossltarostr.

GI ist eine Stile aufgefüllt:
Johann Deinze, Bäckerineister,

. Rar! Grabessch, Arbeiter,
. Rar! Deichsel; 8ementivarenfabrilant,
Frau Meta man,

. Frau Agnes Walten
. Paul Wiedeniann, Sattlermeister, ;
. Paul Mohnert, Titchler,
. Frau Berta Walten
Mit-z 1920.
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aurao, den 1.

tluunuliln Villlill III“ Klkllllllkl
Ingennatersachniig ziemte Zatetlnaä der richtigen Gläser bei

Optiker Garni, tBreelau, lbrechistrahe 4.
Ost-——-

A. Jesus-, 1. Lehrer.

umfonft.
Wlltlerger In. 0e.‚ Stuttgart A 268.

.t

Los-konservat-
heilt schmerzlos ohne Operation
ausgeprobtes Mittel. 25 Mark.
Stäben! durch

Dr. phil. stehest-IF
Uegensbnrg s Knatpfiaiihb

  
 

Wiederverkünf. erh hoben Rabatt

FRIUEI
bei Störungen wirk. uns.
lergoneltropfen m. Erf.
Carutiescheln sitt-its I

I. 55:0, Stärke II M 7.50, extra
stark M 14 -. Isksssslp
Ierlle 8W. 29.

II M.- ——A - -----

 

 

 

    

Militich, Steine, ‘ßatidflan.

0"“ see 2. 28 2. I 26. 2.

100 nun Weizen 45,—- —-— 45,- its-—-
100 » Roggui 4a,.— .. 4o, 4a,..-
100 « Cerfte 40,-—- —- , — 4«.l. «-
100 .. er 40,— „.. 450,—— 4o, — 220, -—— 200, —
100 ‚ bfeu ‑‑‑.‑ ‑. .. ‑ - .-
100 « Kartoffeln 19 50 —- 19,50 ·- 19,50 --
100 « n 50,-— 42,—- 64 —- «_— 75.—. 66,-
1oo « 86.-— eo,— 110.-— so‚.— 80,-— so-
1 .‚ er 1680 —- — —- 22,— 20,-—
1 “nobel Gier 7,50 - —-     

  
Wehnititige Erinnerung

am Todestage unserer lieben Gattin, Mutter und Schwieger-
wutter, Frau Uckerbiirger

Auguste Jonas
geb. Härte].

Ein Jahr ist jetzt entschwunden,
Ein Jahr so trüb und bang,
Seit bn, geliebte Muster-,
Gingst deinen letzten (bang.
Ein harter Schlag hat uns getroffen,
Als hcur vor einem Jahr
Deine lieben Augen sich geschlossen,
Weil keine Rettung nöglich war.
Jctzt ruhen dsine steiszsgen Span-De, ‑
Still sieht dein neues beta,
Dein gar so schweres Ende
Vergrößert unsern Schmerz
Wte war so reich dein ganz-es Leben
An Müh’ und Athit Sorg’ unb Last,
Wer dich geformt, muß Zeugnis geber-,
Wie redlich du g«arl«eu’ hast
Den lieben Deinen galt dsin ganzes Sorgen,
Dein Milbe-v ohne Unterschied;
Am svoien Abend, früh am Morgen,
Nie waren deine Hände müd-
Als Dnne Aug-n sich geschlossen
Zur ewigen stillen Grade-Bindf-
Sind Schwerzenstidneu viel gefloss-«n
Um riet-, geliebte (Stettin, Du
Gott rief dich heim-, die Weit war lür uns trübe,
Umringt »von Dünen Lieten brcch desi- trturs Herz;
Für Müh’ und Sorgen lohnt dich Gottes Frieden,
Wie schwer bleilst doch für ins der Trenniingsschmere.
Der Gatten-, Mutterlieb zum Daesk wir Tränen weih’n,
Ruhe sonst, schief wohl, du gingst zum Frieden ein.

Anras, den 10. März 1920.

Gewidmet von deinem imueraiien Gatten
nebst Kindern.

s·..« ( . .x«' ...-’ck.— -.««.-" ts-· · . " r... . s. · · « —‘:‘-'
- ‘ s O .‘‚e. y". .v' t'. 5. v“, . · ‚kkl’vä .h ( ‚.1,‚ _.\.‘ « l: «« » ., » ‚.. J - · Pl »,a«
»i«,-».- ‚n. . _r-„L. PRINT-«ij —-s .12??—

- . _' s- . . a. g; »J-- · « . . s . s- «-
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i“
"«'.-.-·—-««-T.--«·".".s: -.-.««-2 ‑‑.;‑‑‑‑é "wie“? « - ‚11351 . «.«s--«s«··J«-!ii··«·i«"-'Tct-7 sezskssziglpr HEXE-les-« -- - .. ists-«- „hauen-„rennt.— . »
 

im Grmeindehanosaal eine

Generalversammlung
jdes Männer- nnd Jünglinaevereins statt.

Herr SBaftnr Störmer wird einen Vortrag über

Verm-stufenweis oder Glanderszwgiiigx
z» halten. Alle Mitglieder·werben um pünktliches Erscheinen gebeten.

Tagesordnung:
l. Vereint-s nnd Knssenbericht des Jahres 1919.
2 Verschiedenes

Der Vorstandp

e » n « - .Grmie Weiden
einsöhrig oder zweij.5hrie, entl. noch auf dein Sind, tauft in
geschlossenen und auch in kleinsten Posten zu höchsten Preisen,
zahlt außerdem für geringste Wengen weißer Weiden beste
Tage-preise Nachrichten iosort erbeten. .

Fa. Mustekausstpuuna Franz Maler-Isla-
Brutale I, Schweidnitzerstraße 29.

 

« AI e Gebisse,
auch zerbrochene, kaufe täglich zu den

hohen Breslauer Preisen
pro Gebiss bis 100| I,
pro Zahn bis 70 M..

Breslau, Hotel SchneekOppe,
2 Minuten Teichntronle 23,

vom Huptbahnhef. Zimmer 1.

Eventuell Einsendung unter Wer-tausche- erbeten.

Schnelle und gewissenhafte‘Erledigung zugesiehert.
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rietsunleih Eis-E
  Hne Hinderer sent-It Schelle. .18

 

Boa Einkaufen, welche auf Grund der m
diesem Blaue enthaltenen Inserate gemacht
werden, betten wir, sich stets auf dieses, m be-
rufen. Die Wim.

Breslauer Marktpreise vom 1. März 1920.
Itarktpreise für Cetreibe.

1. Weizen (1919er Ernte) . . . . . . . . . . 46,00 f. 100 n
2. Roggen (1919 er Ernte) . . . . . . . 40, »
8. Zafer (1919er Ernte) tin freien Verkehr . . — .
4. erste (1919er Ernte) . . . . . . . 40,00 ‚
5e Wintertapg « e _

Produktenbericht. Der heutige Markt bewegte sich für Hafer
in wenig veränderter, behaupteter Stimmung, bezngsfrete Liefernng
wurde mit 233—235 M. per 50 kg bezahlt. Öttlfenfriichte, besonders-
Lupinen fest. Kleesaateu ruhig.

aleefaaten: Rottlee ruhig. Weißklee fett. Schwedischllee fest.
Wundtlee fest Oelbklee fefter. 3ntarnnttlee beh Timothn be-

Serradella behauptet. -— Dulfeusrüchte hanptet. blaugrdfer ruhiger.
fett, Bohnen sehr fest, Erbsen Bitten fes, Welten fest, Pfade-

einein gefragtbohnee fett, Luni-en seht feststhtsiieccs
 

»Um-:ue«qoesieso-,asseuaeaae—aa den hielt eennteredirb: Gelb ‚ereilt, m.


